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/11 __ n[ _e ! � /_ � _/);: 11 � durm Sprengsto��xplosionen und Explosionen
\ l/Lf/l� l.Ll!1Kd..,'f-U-LU von I<negsmumhon 

Von Gend.-Oberst LUDWIG PIRKHOFER, Slch�rh�itsdi!'2ktor für Steiermark 

Folgende Zeilen sind nicht dazu bestimmt, als Schutbeispi•e'I 
oder Belehrung für di ,e Organe des Sicherheitsdienstes zu gelten. 

�ind doch die Unglücksfci lle, hervorgerufen durch Explosionen, 
�o mannigfaltig und zahlreich, daß di-e hier angeführten Beispiele 

nicht ausreichen würden, für jeden Fall ein gültiges Rezept zu 
geben. Der Aufsatz soll, und er will auch nichts anderes sein, 
eine Anregung geben, worauf nach Explosionen Bedacht g-enom· 
men werden soll, damit dem Gericht ein ,mschauliches und u n • 
a n  zwei f e I b a r e s  Bild über den Tatort gegeben werden 
kann. Aus diesem Bild soll geklärt werden können, ob fremdes 
Verschulden vorliegt oder nicht; 06 Fahrlässigkeit durch den• 
jenigen v-orliegt, der mit der Handhabung des Explosivstoffes zu 
tun hatte und schließlich, ob die Explosion durch Selbstzündung, 
Blitz usw. erfolgt ist. 

A-ehnliche Ursachen gibt es auch bei Bränden. 
Wenn wir von Explosionen sprechen, so verstehen wir dar­

unter einen Vorgang, bei dem die Grundstoffe (feste, flüssig,e 
oder gasförmige) in rascher chemischer Reaktion in neue Stoffe 
übergehen, wobei gleichzeitig große Wärme- und Gasmengen 
frei werden. Durch die erzeugte Wärme verbrennen die noch 

br-ennbaren Bestandteile der Gase unter Licht- und Feuerentwick­
lung. 

Man spricht auch von Dampfkesselexplosionen; hier ist es 
aber nicht der Wasserdampf, der explodiert, sondern es wird 
durch den Ueberdruck des Wasserdampfes, der in einem Be­
hälter eingeschlossen ist, der Behälter auseinandergetrieben, er 
zerplatzt. Der hochgespannte Wasserdampf ist ein Aggregat­
zustand des Wassers. Nach Abkühlung entsteht wieder Wasser.
Es bildet sich also bei Kesselexplosionen solcher Art kein an• 

,ae_rer Stoff. Beim Zerplatzen des Behälters des Dampfkessels wer­
�en s,o ungeheure Energiemengen frei, daß der Kessel aufgerissen 

und Teile .des zerborstenen Kessels unter einem dumpfen Kn<l ll 
weit weggeschleudert werden. Die Wirkung des freigewordenen 
hochgespannten Dampfes nach dem Zerreißen des Kessels ist den 
_Auswirkungen eines detonierten Explosivpräparates sehr ähnlich. 
Es werden in beiden FäUen alle in der Nähe der Explosions­
stelle befindlichen Körper mit großer Kra ft weggeschleudert, ab,
gerissen und mehr oder weniger zerstört. Aus diesem Grunde 
spricht man auch In diesem Falle von einer Explosion. 

Im Bereiche der Industrie kann es zu Explosionen von Holz­
llnd Kohlenstaub, Mehlstaub, Benzindämpfen, Dämpfen v-on 
Lackfarben, Aluminiumstaub und verschiedenen brennbaren Ga­
sen kommen. Wer hat nicht schon von Explosionen in Kohlen• 
gruben g-elesen, wo entweder ein Kohlenstaub-Luft-Gemisch oder 
Gru_?engase (Erdgase = Methan) zur Explosi,on g,elangten. Bei
Erdolbohrungen werden ,oft Erdgaskammern angebohrt. Das in 
diesen Kammern hochkomprimierte G as steigt unter so hohem Druck durch das Bohrl,och, daß es Gestein mitreißt und dabei 
Funken schlägt. Diese Funken bringen das ausströmende Gas zur 
Entzündung, es entstehen heftige Explosionen oder Brände v-on 
Erdgas oder Erdöl. 

Wer hat aber nicht auch schon von Unglücksfällen gelesen, 
die durch das Ausströmen von sogenanntem Sickergas entstan­
den sind, das vollkommen geruchlos ist und durch Funken oder 
Entzünden eines Streichholzes zur Explosion führte 7 Ja sogar 
bei Bränden v,on Getreidemühlen ist es vorgekommen, daß Mehl­
stdub, welcher in der Luft frei schwebte, ,nach Durchmischung 
mit Luft (Sauerstoff) zur Explosion kam. Bel solchen Explosionen 

ist Immer das Mischungsverhii ltnis zwischen Luft ( Sauerstoff) und 
br.ennbarer Substanz maßgeblich. Es ist nur eine bestimmte Zu­
sammensetzung zündfähig. 

Di-e Technik ver.wendet die bei einer Explosi,on (rasche Ver­
br-ennung) von chemischen Stoffen freiwerdende Energie zur Lei­
stung ei-ner Arbeit, zum Beispiel Arbeit in Explosionsmotoren, 
Zerkleinerung von Baustoffen, Erzen oder K,ohle mittels Explosiv­
präparaten. Ja sogar in der Landwirtschaft findet der Explosiv­
stoff zur Auflockerung des Bodens (Rigolen) und zu Rodungen 
von Wurzelstöcken immer mehr und mehr Bedeutung. 

Die Mannigfaltigkeit der Anwendung dieser Explosivstoffe zu 
friedlichen Zwecken bringt es mit sidh, daß sich die Unfär-10 
mehren, obgleich bei der Handhabung dieser Explosivstqffe die
Gefahren keineswegs wachsen. Wenn es zu Unfällen mit einem 
Explosivstoff kommt, dann liegt die Ursache zumeist nicht iin
Sprengstoff selbst, sondern in der unsachgemäßen und oft leicht­
f,ertigen Handhabung. 

Di-e sprengst0fferzeugende Industrie hat heute schon solche
Sprengstoffe entwickelt, deren Handhabungssicherheit beim Trans­
port und Verwendung sehr groß ist und diese Sprengstoffe durch 
Reibung, Schlag und Flammen nicht i;ur Detonation gebracht wer•
den können. Zur Auslösung der Detonation ist immer eine Spreng-

. kapsel erforderlich. Diese Sprengstoffe werden handhabungs­
sichere Sprengstoffe genannt und als sogenannte Sicherheitsspreng-
st.:>ffe in den Handel gebracht. 

Mit den Namen Donarit -Meliorit, Alpinit usw. werden die
Gesteinssprengstoffe, zum Beispiel Wetter-Nobelit B, d_�s Wet- •
tersprengmittel für die Verwendung in grubengasgefohrdeten 
Kohlengruben, bezeichnet. .. 

Zum Sprengen von Wurzelstöcken oder Durchfuhrungen von 
Rodungen in der Landwirtschaft wird Schwarz- oder Sprengpul­
ver und Sprengsalpeter verwendet. Di-ese Pulv.ersprengstoffe wer• 
den infolge ihrer kleinen Verbrennungsgeschwindigkeit auch zum
Böllerschießen verwendet. 1 d h z·· d 
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habung detoni-ert. In manchen Expl:osionsfällen kann die Ur­
sache nicht geklärt werden, sei es, daß derjenige, der die Ex­
plosi·on verschuldet hat, dabei ums L•eben kam oder andere 
Lebewesen (Mäuse, Ratten oder auch Insekten) durch ihre Freß­
werkzeuge eine Explosion herbeiführten. 

Als Beispiel wäre folgende Begebenheit .zu erwähnen: 
In einer Sprengstoffabrik wurde einmal festgestellt, daß die 

Bleiwa.nne des Nitrierapparates, in welchem das hochempfi.nd­
liche Nitroglyzerin •erzeugt wird, zu •rinnen beg,mn. Das U-n­
dichtwerden der Wanne wurde sofort bemerkt und die Appara­
tur sofort außer Betrieb gesetzt, -um ein schweres Unglück zu 
v,erhindern. Ein zu Boden fa_llender Tropfen Nitroglyzerin kann 
beim Aufschl<1g detonieren und die Detonation der ganzen 
Nitriercharge auslösen. Bei -näherer Untersuchung der Einrich­
tung konnte festgestellt werden, daß die Made der Fichtenholz­
wespe (Sius-gigas-Larv,e) das di-e Bleiwanne umscniießende Holz 
und in weiterer Folge die Bleiwanne in .einer Stärke von etwa 
15 bis 20 mm kreisrund durchfressen hat. 

11: 

Bei Unfäll,en, mißgräuchlicher Verwendung v-on Sprengstoffen 
oder Zündmitteln, unvorschriftsmäßigen Transporten v::in Spreng­
stoffen wird in der Regel die ersten Erhebungen ein Sicherheits­
organ (Gendarmerie-_ oder Polizeibeamter) durchzuführen haben. 
Es treten dabei a.n den erhebenden B.eamten die mannigfal­
tigsten Aufgaben heran. 

Wie bereits eingangs erwähnt, kann hier kein Schema über 
die Reihenfolge der durchzuführenden Erhebungen g.eschildert 
werden; sie sollen lediglich eine Anreg-ung geben, damit auf 
nichts vergess·en werde. 

In jenem Genda.rmeriepostenbereich, in welchem eine spreng­
stofferzeugende Fabrik liegt oder Sprengstoffe verarbeitet werden, 
kann und sd/ es geschehen, daß der Gendarmeriepostenkom­
mandant einen Plan vorber,eitet, in welchem, gut überlegt, alle 
Maßnahmen festgdegt sind, die notwendig sind, ,um möglichst 
,rasch handeln zu können. 

Die Beamten dieses zunächstgelegenen Gendarmeriep;astens 
müssen sowohl bei Tag als auch in der Dunkelheit; unsichtigem 
Wetter und zu allen Jahresz-eiten in der Lage sein, sich im 
Fabriksgelände zurechtzufinden, alle Objekte kennen und auch1 
wissen, welche Maßnahmen von seiten der Fabriksleitung g·e­
troffen sind, um möglichst •rasch Hilfe verunglückten Personen 
zu bringen ·und ausgebrochene Brände zu bekämpf.en·. 

In der Regel ist in einer s-olchen Fabrik eine Sanitätsabteilung 
mit entsprechenden Räumen •und Material vorhanden. In solchen 
Fabriken bestehen auch Feuerlöschordnungen ,und Verhaltungs­
regdn bei Unglücksfällen. 

Für jedes einzelne Objekt einer solchen Fabrik sind Vor­
schriften zur Einhaltung der Betriebssicherheit, Unfallverhütungs­
vorschriften -und Simerheitsbestimmungen nach dem Sprengmittel­
gesetz überhaupt bei der Betriebsdirektion vorhanden. Für die 
Errichtung, l,nbetriebnahme und für di,e Erzeugun,gsbewillig_ung von 
Spr,eng- und Zündmittdn sind für jedes Objekt Bescheide der 
Sicherheitsbehörde vorha.nden, aus welchen klar 1Jnd eindeutig 
die Genehmigung für den Betrieb und die in diesem Betrieb 
(Objekt) zu erzeugenden Stoffe zu ers-ehen sind. Es dürfen in 
,einem solchen Objekt nicht mehr Arbeiter verwendet werden 
oder sich ,wfhalten, als dies i,n dem Bescheid gestattet ist. Auch 
da.rf die in dem Bescheid für das Objekt vorgeschriebene Höchst-
1.agermenge von Sprengstoffen nicht überschritten werden. Die 
Höchstl<1g-ermeng-e an Sprengstoff und die Höchstzahl der in 
dem Objekt genehmigten Arbeiter müssen an einer deutlich sicht­
ba·ren Stelle des Objektes a,uf einer Tafel in deutlicher ·und 
da-uernder Schri"ft gekennzeichnet sein. Ebenso muß eine Betriebs­
vorschrift im Obj,ekt für dies-es Objekt angebracht ,und jeder-

Achtung" Abonnenten! 
Wi•r bitten, mit beiliegendem Erlagschein die Abonne­
me.ntgebühr für 1954 ei1nzuzahlen. 

mann zugänglich sein. Die Freihaltung von Fluchtwegen und 
deren deutliche Bezeichnung ist ein unbedingtes Gebot i•n 
jedem Objekt. 

Auch andere feuergefährliche Fabriken oder Betriebe, in 
welchen Stoffe erzeugt oder verarbeitet werden, die beim Aus­
bruch eines Brandes explodieren können (zum Beispiel Zellu­
loid), werden in ähnlicher Weise Vorschriften über die Betrieb­
nahme ihrer Anlagen besitzen. 

Es s-oll. hier auch noch erwähnt werden, daß Sprengstoff­
fabriken auch Versuchssprengungen durchführen, um die Wirkung 
,n_eu entwickelter Sprengstoffe festzustellen. Es müss-en daher von 
solchen Versuchssprengungen die Sicherheitsbehörden bzw. die Gendarmerieposten (Sicherheitswachorgane) Kenntnis haben. Denn 
wie sdl di: Gendarmeri_e wissen, die _ _ ja ihren Dienstraum nicfa. 
ir\' der Fabrik hat, ob die s-oeben gehorte Detonation von ein-) Versuchssprengung oder vo� einem. Unglück herrührt; denn die­Detonati-on kann auch von einer kleinen Explosion herrühren. 

Besonders starke Detonationen„ können immer Unglücksfälle 
vermuten lassen. Wenn solche horbar werden, dann wird e 
a.ngez-eigt sein, sich s-ofort mit der Betriebsleitung der Fabrik 
tel-ephonisch in Verbindung zu setzen. Meidet sich ni,emand a 
der anderen Seite der_ Telephonleitung, dann muß mit höchste� 
Eile jemand zur Fabrik gesandt werden, denn hier liegt d' 
Ver.mutung inahe, __ daß. di-e T�leph::inverb_indung durch eine E�� plosion u·nterbroch·en 1st. Be,• Feuerschein oder starkem u 
wöhnlichem Rauch in der Richtung der Fabr\k muß �

i
in 

n�!: 
pl•osionsunglück v-ermutet werden. 

Bemerkt man hochsteigende Rauch�ilze (in der _ Dunkelheitsteig-en .rotleuchtende Feuerg.arben auf, d,� den Rauchpilz im rot 
feurigen Licht erscheinen lasse� oder blitzt �s bläulichweiß au

e
� 

und folgt darauf eine dumpfkl1ngende Expl�s1on oder ein schar­fer, i,n den Ohren schmerze,n_der Kna!I einer Detonation ·Und wi,ederholen sich in kurzer Zeitfolge diese Erscheinung,en d 
kann man von ei.ner Explosionskatastr-ophe sprechen. ' ann 
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Jede Explosion oder Explosionskatastrophe spielt sich d ab. Selbst di,e Wiederh-ol-ung �-on kleineren Explosionen f� :rs
und demselben Objekt, an ein und derselben Maschine d dem gl-eichen Spr�ngst?ff, a?er zu . verschiedenen w-eitläuf�:n Zeiten, werden nie . d,e gleiche �-1rkung �aben als di·e vor. 
hergeg.ang-enen Explosionen •und das außere Bild der Zerstörun e 
wi.rd immer anders aussehen. _ .. , g n 

Demnach wird bei Explosionen großeren Umfanges sch 
zwangsläufig sich die erste '._ätigkeit des Gendarmeri•epostens dou� folgende Ding.e erstrecken mussen: 

1. ,rasche Hilf,e für Verwundete; 
2. Verstärkung für di,e W,erksfeuerwehr; 
3. Verständigung 

a) der Sicherheitsdirektion, 
b) des Bezirksgendarmeriekommaindo_s (welches wi,eder d Bezirkshauptmannschaft zu verstand_,gen hat) i-e 
c) des zuständigen Gerichtes; ' 

4. i•nzwischen sind di,e Absperrmaßnahmen durchzufüh 
5. haben di,e ersten Erhebungen durch den Gendarm;�i:; 

posten zu geschehen und so brauchbare Unterlagen für d·, -
nachfolgenden Erhebungen durch di,e Sicherheitsbehörden u�d 
für den Untersuchungsrichter zu liefern. 

(Weitere Artikel folgen) 

Gend.-Oberleutnant Dr. ERICH BOSINA, Gendarmeriezentralkommando 

Die alpinen Einsatzgruppen in der österreichischen Bundes­
gendarmerie wurden Ende des Jahr-es 1952 errichtet, nachdem 
sich gezeigt hatte, daß die einz-elnen Gendarmerieposten in der 
Regel nicht in der L<1g•e waren, ausgesprochen schwere alpine 
Rettungen oder Bergungen allein durchzuführen, es sei denn, 
daß sich auf dem Posten zufällig mehrere Lehrer für de,n 
hochalpinen Dienst oder Hochalpinisten befanden. Anforderungen 
von Gendarmeriebeamten ander-er Posten auf dem üblichen Weg 
führten oft zu unliebsamen Verzögerungen� Es erwies sich daher. 
als notwendig, jeweils meh-rer,e Gendarmerieposten zu einer 
alpinen Einsatzgruppe zusammenzufassen, so daß jedem Posten 

---------

Blwakbau während eines alpinen Ausbildungskurses 

sofort bek,mnt ist, v,on wo er im Ernstfalle die -erf.or.derlichen 
Genda,rmeri,ebeamten ankirder.n k<1nn. 

Bei Gefahr im Verzuge kann diese alpine Einsatzgruppe von 
dem Posten, von dem sie benötigt wird, di·rekt angefordert wer­
den. Weiter steht der Einsatzgruppe ein Kraftfahrzeug zur Ver­
fügu1ng. _Es .ist daher für alles v,org-esorgt, um unliebsame Ver­
zögemng•en beim Abgang der Rettungsmannschaft zu vermeiden. 
Die hi-erbei gewonnene Zeit kann oft über Leben oder Tod der 
Veru.nglückten entscheiden. Es ist selbstverständlich, daß die 

� 

Abtransport eines VerunglUdcten mit einem Bootschlitten (Akja) 

alpinen Einsatzgruppen auch mit modernster alpiner Ausrüstung, 
vom Stahlseilgerät bis zu den Perlonseilen, ausg-estattet werden. 

Du,rch Errichtung der Einsatzgruppen soll im Einvernehmen 
rnit dem Bergretturngsdienst für eine rasche Hilfeleistung bei 
alpinen Unfällen gesorgt werden. Es wird den in verschiedenen 
Berufe-n stehenden Bergrettungsm;inner-n oft schwer sein, sich bei 
Suchaktionen die sich über längere Zeit erstrecken, frei zu 
machen, hi,n�eg-en ist eine auch längere Abkommandierung v,on 
Gendarmeriebeamt-en für diese Zwecke in der Regel möglich. 
Auch könnte der Fall eintreten, daß die dem Bergr-ettungsdienst 

angehör-enden Männer infolge auswärtiger . Berufsausübung im 
Zeitpunkte des Unfalles nicht erreichbar sind. Eine rasche Her­
beiführung der Einsatzgruppe ist hingegen immer möglich. 

Bereits wenige Wochen nach ihrer Aufstellung legten zahl­
reiche Einsatzgruppen, bes·onders in Tirol, bei den im letzten 
Winter so zahlreichen Lawinenunglücken von Touristengruppen 
ihre Bewährungsprobe ab. Gemeinsam mit dem Bergrettungsdienst 
u-nd auch allein wurden dann im Laufe des Jahres zahlreiche 
Rettungs-, Bergungs- und Suchaktionen durchgeführt, so zum 
Beispiel die Suchaktion nach den beiden abgestürzten Flug­
zeugen, di,e Bergung von Touristen in der Hochstadelnordwa-nd, 
die Sucfi- und Bergungsaktionen nach einem i-n der Dachstein­
südwand vermißten Münchner Studenten und zahlreiche andere. 
Di,ese einjährige Tätigkeit der alpinen Einsatzgruppen hat ge­
zeigt, daß ihre Einführung zweifell-::is richtig war. 

Es wird Aufgabe der Leiter der Einsatzgruppen sei,n, diese 
zu ei-ner einsatzfähigen und jeder Aufgabe gewachsenen Gruppe 
zu,sammenzuschweißen. Obwohl zweifelk,s jedes Mitglied das 
,nötige bergsteigerische Können besitzt, ist es doch bei solch 
schweren Touren und Bergungen von entscheidender Bedeutung, 
daß die daran Teilnehmenden sich möglichst gut kennen und 
aufeinander -eingestellt sind, denn nur dann wird die g,anze 

Abtransport eines VerunglDckten auf einem aus Skiern behellsmliBlg her• 

gestellten Rettungsschlitten 

Aktion bei größtmöglicher Sicherheit aller Beteiligten •ruhig ver­
laufen. 

Gemei-nsame Uebu.ngstouren z -ur Erreichung dieses Zi,el�s 
seilten daher zweckmäßigerweise zweimal i,n jedem Jahr �Je 
ei,ne Sommer- u,nd Wintert::iur bzw. -übung) oder doch- min­
destens ei,nma,1 jährlich abgehalten werden. Sol7he Uebu-ngen 
werden sich aber kaum im Rahmen der �ersc_h1e9�men hoch­
alpinen Führerkurse abhalten lassen,_ ?a 9 1 e _h,erfur zur_ Ver­
fügung stehenden Mittel in erster L,ni-e _(ur die _ Neuausbdd�"8 
u,ngeschulter Kräfte verwendet we�?en mussen. S,e _ we_rden __ � 1ch 
aber bei entspr-echender Unterstutzu-ng dur7h d'.e 1ew-eil 1gen 
V t t ·m Rahmen des -normalen Patrouillend1-enstes abhal-orgese z en 1 . 1 · E' t ten !dssen, um so meh-r, als die meiste� a p1nen 1n_sa zgruppen 
i-n ei-nem geeigneten Uebungsgelände 1 1 ,egen und die der . E1,n­
satzgruppe angehör€lnden Gendarme_riebeamten auch von einem 

Posten oder zumi,ndest vom unm1�telbar benach-ba�ten Posten 

t , men sollen Die Du-rchführung dieser Uebungen 1m Rahmen 
d!� Dienstes -.,,;är-e daher ohne weiteres möglich, ohne daß ,es 
hierzu einer besonderen Anordn:Jng bedarf. 

Auch der einzelne Beamte hat die Pflicht, sich entsprechend 
in Form zu halten, denn selbst zweimal jährlich absehalten� 
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BERGWACHT 

1 1 
Von Gend.-Oberstlootnant FRANZ SCHIFKO 
landesgendarm�riekommando für Steiermark 

II 
Während sich der von alpinen Vereinen auf Bergkameradschaft 

und Nächstenliebe aufgebaute freiwill:g,e_ Bergrettungsdienst die 
Hilfeleistung und Rettung von in Bergnot geratenen Mitmenschen 
zur Aufgabe gemacht hat, liegt die Zweckbest:mmung c;ler durch 
Gesetz für das Land Steiermark vom 24. Jänner 1953, Steier­
märkis.ches Landesgesetzblatt Nr. 4, ins Leben gerufenen Berg­
wacht in der Ueberwachung der Einhaltung aller Vorschriften und 
Verbote, die den Schutz der Tier- und Pflanzenwelt sowie den 
Schutz des Landschaftsbildes betreffen und die Hintanhaltung der 
Verunreinigung und Verunstaltung der Gegend regeln, sowie im 
Schutze alpiner Herbergen, Unterkünfte, Schutzhütten u. dgl. 

Ueberall in der W-elt sind die Folgen der Ueberschlägerung 
u-nd des Raubbaues am Wald in Verkarstu,ngserscheinungen, 
Trockenkatastrophen, dann wieder in Ueberschwemmungen und 
Lawinenkatastrophen sinnfällig in Erscheinung getreten. Natur­
schutz ist angesichts dieser bedrohlichen Entwicklung ein Gebot 
der Stunde. Das steirische Bergwachtg,esetz greift aus dem 
großen �Auf,gabengebiet des Naturschutzes insbesondere den 
Schutz der heimischen Alpenblumen, der Tierwelt, den Schutz 
der Kulturen und des Forstes heraus. Geschützte Alpenblumen 

Uebungen genügen nicht, um plötzlich auftr,etenden schweren 
Aufgaben gewachsen zu sein. 

Aufgabe in -Zuky,nft wird es sein, die auf dem Gebiet des 
a"fpinen Rettungsdienstes begonnene Arbeit fortzusetz-en und 
durch den· Ausbau der alpinen Einsatzgruppen den in- und 
ausländischen Touristen erhöhte Sicherheit bei einem eventueli-en 
Unglücksfall 'zu bieten. 

Abmarsch einer Skipatrouille von der Schutzhütte 

Alpine Einsatzsruppe der Gendarmerie in dem Gletscherbruch des Waxeck­
Keeses in den Zillertaler Alpen 

Photog·,_Gend.-Oberleutnant Dr. E. 8 o s In o 

6 

we(den von Ausflüglern oft in unsinnigen Mengen gepflückt, so 
daß manche Arten schon der Ausrottung nahe sind. 

Ein häufig anzutreffendes Bild ist die Verunreinigung von 
Berg und Wald durch weggeworfene Flaschen, Konservenbüch­
sen oder andere Beweise menschlicher Anwesenheit und Gedan­
kenlosigkeit. Es ist unmöglich, die ganze Landschaft und Bergwelt 
durch Organe der Gendarmerie und des Forstschutzes derart zu 
überwachen, daß diese· Auswüchse. wirksam eingedämmt werden. 
Durch das Bergwachtgesetz jedoch ist die Möglichkeit gegeben, 
freiwillige, begeisterte Helfer aus den Kreisen der alpinen Ver­
eine heranzuziehen, welche als Bergwächter die Befugnisse 
öff.entlicher Wachen im Sinne des Gesetzes vom 16. Juni 1872 
genießen und mitwirken sollen, diese Uebelstände zu bekämpfen 
und abzustellen. Die Tätigkeit der Bergwächter ist eine ehren­
amtliche und verlangt unbescholtene und vertrauenswürdige Per­
sönlichkeiten, die körperlich, geistig und charakterli-ch hierzu ge­
eignet sind und die Liebe zur Natur und auch die Begeisterung 
für die freiwillig übernommene Aufgabe besitzen, die ja ein 
wirklicher Ehrendienst an der Heimat ist. Sie müssen österrei­
chische Staatsbürger sein und das 21. Lebensjahr v,ollendet 
haben. Zu diesem Bergwachtgesetz wurde am 28. April 1953 
eine entsprechende Verordnung erlassen. Diese bestimmt, daß 
die Oberaufsicht über die Bergwächter das Amt der steiermärki­
schen Landesregierung als Landesnaturschutzbehörde führt. Die 
Aufsicht über die Bergwächter der Bezirke obliegt den Bezirks­
verwaltungsbehörden. Die als Bergwächter in Betracht kommenden 
Personen werden von Naturschutzvereinen sowie alpinen und 
naturwissenschaftlichen Vereinigungen dem Amt der steiermär­
kischen. Landesregierung oder der Bezirksverwaltungsbehörde vor

.
'

· geschlagen. Der Bergwachter ist durch einen vom Amt der Lan 
desregierung ausgestellten Dienstausweis mit Lichtbild legitimiert, 
der für das ganze Bundesland SteiermMk gilt. Er genießt die in 
den Gesetzen für Zivilwachen eingeräumten Rechte. Der Berg­
wächter trägt in Ausübung seines Dienstes zur äußeren Kenn­
zeichnung ein Dienstabzeichen. Dieses ist ein rundes Schild von 
6 cm Durchmesser mit einem 1 mm breiten, weißen, metallischen 
Rand. Im Mittelfeld .befindet sich auf dunkelgrünem Grunde 
über der Beschriftung "Bergwacht" das Landeswappen. Die Berg­
wächter versehen den Ueberwachu•ngsdienst in erster Linie an­
läßlich ihrer Bergfahrten und Ausflüge oder nach Tunlichkeit 
während der Ausübung ihres Hauptberufes. 

Es ist zu hoffen und zu wünschen, daß die Bergwacht in der 
St-eiermark ebenso wie im lande Tirol eine segensreiche Einrich­
tung zum Schutze der heimischen A[penflora, der Tierwelt, der 
Kulturen und des Forstes wird. 
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Jn memoriam Genllarmeriepatrouillenleiter Johann lju_ber 

Ein Opfer treuer Pflichterfüllung Von Gend.-Rittmeister NIKOLAUS PIRCH 
Kommandant der Gendarm�rieschule Rust 

Fu>rchtbar war der Schlag, von dem eine junge, glückliche 
Mutter, Gattin eines bra.ven Gendarmen, sowie dessen Eltern, 
deren St-olz er war, nicht zuletzt aber auch die Gendarmerie­
beamten des Postens Rechnitz und darüber hinaus jene des 
ganzen Bezirkes Oberwart getr,offen wurden, als sie hören 

Gend.-Patrouillenleiter Johann H u b e r, der im Dienst tödlich verunglückte 

mußten, daß Patr-ouillenleiter Johann Huber durch einen tra­
gischen Unfall mitten dus sei·nem blühenden Leben gerissen 
wu·rde. 

.a Auf dem Gendarmeriep:,stenkornma-ndo Rechnitz wurde v-:,n 
�inem Baumeister ein Di,ebsta.h-1 angezeigt. Di,e Nachbrschungen 

wurden sofort ·eingeleitet. Der Täter wurde ausgef.orscht und 
gestand zwar einen Teil des Diebstahls ei-n - das Diebsgut 
konnte auch sichergestellt werden - der größere Teil des ge­
stohlenen Gutes konnte jedoch nicht sofort sichergestellt werden. 
Es galt ,nun, früher als der Verdächtigte selbst, in dessen dre·ißis 
K_ilometer entf.emt gelegene Wohnung zu gelangen, um zu ver­
hindern, daß er das vermutlich im Wohnhaus abgestellte Di-ebs­
gut beiseite schaf�e. I;>er P,ostenkomma,ndant entschl-oß sich da­
her, eine Patrouille mit dem Motorrad .dorthi,n zu entsenden. 

Zum Kommanda-nten der Patrouille und als Kraftfahrer wurde 
Patrouillenleiter Huber bestimmt, und Probegenda,rm Leitgeb hatte 
als Begleiter mitzufahren. 

Patrouillenleiter Huber, der als sehr pfli�htbewußt und di,enst­
eifrig gaft, hörte es nicht gerne, daß er das Motomid ei,ner Stra­
paze aussetzen sollte. Sein erster Blick am Morgen 'Und sein 
letzter am Abend galt dem Mot,orrad. 

Doch diesmal galt -es, eine strafbare Ha-ndlu•ng aufzuklären, 
und ohne Rücksicht dara,uf, daß das Motorrad di-esmaf sehr 
beanspru.cht werden würde, rüsteten sich beide •und fuhren ab. 

Es war. bereits dunkel und Regen fiel schon seit dem frühen 
Morgen. Wenn auch die Bezirksstraße auf der Fahrbahnmitte 
schott-erig und hart war, allein der Straßenrand war infolge der 
vorher gefahrenen Fuhrwerke durchwegs gelockert und vö·llkom-· 
men aufgeweicht. 

Während der Fahrt ha-tte sich Patrouillenleiter Huber enb­
schlossen, für die Rückfahrt eine andere Strecke mit einer bes-, 
seren Straße zu wählen. 

Nach Beendigu,ng ihrer Amtshandlung traten die beiden um 
zirka 21.45 Uhr die Rückfahrt an. Es wurde die andere Strecke 
gefahren. Patrouillenleiter Huber fühlte sich in seiner Dienst­
bekleidung beengt, weshalb er seine Lederbluse und auch die Pa­
trouillierungstasche seinem Kameraden übergab. Mit größter Vor­
sicht fuhr er auf der asphaltierten Straße und ging in den Kurven 
jedesmal vom Gas ganz weg. Noch war die Strai3e asphaltiert, 
uind es fiel dichter Regen. Außerhalb von Großpetersdorf hört 
die Asphaltstraße auf, die Straßendecke ist jedoch i•n der 
Straßenmitte fest, die Schlaglöcher sind mit Schotter überdeckt. 
Zirka 400 Meter vor der Ortschaft Dürnbach, wo das schlech­
teste Stück dieser ohnehi,n nicht guten Straße ist, kam Patrouillen­
leiter Huber, um anscheinend einigen kopfsteinpflasterartigen Ge­
bilden auszuweichen, in den völl:g aufgeweichten Teil der rech­
ten Fahrbahns-eite und, da er, nach der Spur zu schließen, an­
scheinend die Fuß- und dann die Handbremse betätigte, ins 
Schleudern. Er sagte -noch: "G'fehlt ist's !" Mehr hörte Leitgeb 
nicht, da er beim Sturz bewußtlos wurde und nach Wieder­
erlangen des Bewußtseins seinen Kameraden nur mehr reglos auf 
der Straße liegend vorfand. Er bemühte sich zunächst um Huber 
und stellte Wiederbelebungsversuche an; als diese ergebnislos blie­
ben, zog er seinen Kameraden v-on der Straße weg und setzte 
ihn auf einen Straßenbegrenzungspffock, wobei er noch ein 
Röcheln wahrnehmen konnte. Für ihn galt es -nun, rasch ärzt­
liche Hilfe herbeizuholen, da er doch glauben konnte, daß 
Huber noch am Leben sei. Um einen weiteren Unfall zu v-er­
hindern, hatte er auch das auf der Straße gelegene Motorrad 
,mühsam in den linken Straßengraben geschoben. lnf-olge seiner 
vorangegangenen Bewußtlosigkeit hatte er die Orientierung völlig 
verloren u.nd ging nicht in die 400 Meter entiernte Ortschaft 
Dürnbach, sondern in die entgegengesetzte Richtung, so daß er 
zunächst 45 Minuten gehen mußte, um endlich ein an der 
Straße gelegenes Gasthaus vorzufinden. Dort- bekam er ein Fahr­
rad und fuhr damit zum Gendarmeri-epostenkommando Groß­
petersdorf. Di-e von dort aus verständigte Rettung sowie der in­
zwischen eingetroffene Arzt und Gendarmeriepatrouillen der Gen­
darmeriepostenkommanden Schachendorf und Rechnitz konnten 
Patrouillenleiter Huber ,nur mehr tot vorfinden. Provisorischer 
Gendarm Leitgeb brach nun, nachdem er sein möglichstes getan 
hatte, völlig zusammen und erlangte erst nach mehr als zehn 
Stunden wieder das Bewußtsein. Eine volle Woche dauerte es, 
bis er wieder vernehmungsfähig wurde. 

Die Ursache an dem Unfall ist in erster Linie in dem Um­
stand zu suchen, daß infolge des Regens die ,rechte äußerste 
Fahrbahn völlig aufgeweicht war. Um das Motorrad aus der 
gefährlichen Fahrbahn wieder herauszulenken, hat Huber, wie 
aus der Bremsspur ersichtlich ist, unglücklicherweise anscheinend 
die Fuß- und schließlich auch die Handbremse betätigt, wodurcri 
�r mit der Maschi-ne ins Schleudern und schließlich zum Sturze 
kam, wobei er sich einen Schädelgrundbruch zuzog. 

Patrouillenleiter Huber war bei seinen Kameraden sehr be­
li-ebt. Wo er helfen konnte, sprang er ein, und seine Gutmütig­
keit kannte keine Grenzen. 

Patrouillenleiter Huber wurde am 2. November 1953 um 
15 Uhr im Friedhof in Rechnitz in Anwesenheit seiner Vor-

Die Dienstmaschine nach dem Unfall 

, 



Di·e Unfallstelle mit der Fahr- und Bremsspur. Die linke Spur stammt 
vom Vorder- und die rechte vom Hinterrad, ein Zeichen, daß Patrouillen• 
leiter Huber aus dem aufgeweichten Boden herausfahren wollte, dabei je• 
doch inlolg_e Bremsbetätigung ins Schleudern und mit dem Motorrad ZU(" 

Sturze kam 

gesetzten, der Behördenvertreter und seine r Kameraden und unter 
großer Anteilnahme der Bevölkerung feierlich beigesetzt. -De.r 

Landesgendarmeriekommandant Oberstleutnant Franz K r  i v k a 
hielt den -ehrenden Nachruf und die Musikkapelle des Landes­
gendarmeriekommandos spielte wieder einmal "Ich hatt' einen
Kameraden ... ". 

Die Haftpflicht des Kraltfahrz,e,ughalters - U.nv-ersch,uldeter Ve_r• 
kehrsunfall - Das unabwendbare Ereignis 

Unter den st�tig ansteigenden Verkehrsunfeillen, welche ge­
rade in unserer Stadt in der letzten Zeit ei,nen Rekord erreicM 
haben, ist wohl i•n den meisten Feillen die V e ,r s c h u Id e n  s -
f r a g e strittig. 

Was sagt das Gesetz dazu? Der § 7 des Kraftfahrzeug­
gesetzes bestimmt: 

"Wird durch den Betrieb eines Kraftfahrzeuges ei-n Mensch 
getötet, der Körper oder die Gesundheit eines Menschen ver­
letzt, oder eine Sache beschädigt, so ist der Halter des Fahr• 
zeuges verpflichtet, dem Verletzten bzw. Geschädigten den dar­

aus entstandenen Schaden zu er s e t z e n. Die Ersatzpflicht ist 
aber a u s g es c h ( o s s e n, wenn der Unfall durch ein "u n -
a b wen d b a r e s  E r e ignis" verursacht wird, das weder

auf ·einem Fehler in der Beschaffenheit des Fahrzeuges noch einem 
V,ersagen „seiner Vorrichtungen beruht." 

Als u n a b  w e ,n d bar" gilt ein Ereignis insbesondere 
dann, wenn es auf das Verhalten des Verletzten oder eines nicht 

bei dem Betriebe bescheiftigten Dritten oder eines T i  e r  e s  zu­
rückzuführen ist, und sowohl der Halter als der Führer des Fahr­
zeuges jede nach den Umsteinäen des Falles gebotene Sorgfalt 
b e o b a c h t e t haben. 

Folgender Vorfall soll den Tatbestand des "unabwendbaren 
Ereignisses" im Si,nne der zitierten Gesetzesstelle veranschau­
li�_h•:n· Ein Fahrzeug fährt auf seiner richtigen Straßenseite in 
maß1gem Tempo in gerader Richtung. Plötzlich_ läuft ein Hund 
von rechts kommend quer über die Fahrbahn, der.i Weg des 
F�hrz-euges �reuzend. Um diesem plötzlich auftretenden Hinder­
n1_s auszuweichen, versucht der Fahrer bei gleichz,eitig•em Bremsen 
d_1-e Steuerung scharf -nach links zu betätigen; dabei kann er es 
nicht mehr vermeiden bzw. a b w e n d e n, an einem entgegen­
kommenden Radfahrer, welcher nicht seine Fahrbahn einheilt son­
dern mehr �egen die S t  r a ß e n m i t t e fährt, a n  z u s  t r e { f e n. 

Der Zusammenstoß mit dem entgegenkommenden Radfahrer 

war also in diesem Falle "das unabwendbare Ereignis" das eben 
du·rch den plötzlich die Fahrbahn überquer-enden Hund nicht zu 
vermeiden war. Die Verschuldensfrage wird sich der Reihe nach 
erstens dem Tierhalter, zweitens dem Radfahrer und letzten 
Endes dem Kraftfahrzeughalter bzw. Lenker zur Last legen lassen. 

Einen Schaden hat der Tierhalt-er nicht erlitten, da der den 
Verkehrsunfall verschuldende Hund selbst nicht verletzt wurde. 
Scheiden haben. demgegenüber erlitten: a) der .Radfahrer, wel­
c�er vom R?de stürzte, mehrere Hautabschürfungen, also aller­
dings nur leicht v�rletzt wurde; 6) der Kr�ftfahrer, der persön-
lich �uch nur gering verletzt wurde, dessen Fahrzeug aber in-
soweit Schad1m erlitten hat, als eine Beschädigu-ng des linke.'\ 
Laufbr-ettes sowie des v-orderen linken Kotflügels und· Verkrat-"� 
zung der linken Bordwand - Lack - verursacht wurde. 

Bei Kläru,ng der Verschuldensfrag,e wird eine entscheidende 
Frage vermutlich die sein, welche Geschwi,ndig·keit der Kraft­
fahrer zur Zeit des Unfajles hatte, weiter, ob sein Fahrzeug in 
Ordnu•ng war bzw. ob irgendein Versagen seiner Vorrichtungen 
festzustellen ist; welche Umsteinde zum �ntstandenen Verkehrs­
u·�fall entweder aussc�laggebend sein oder auch nur beitragen 
konnten, welche Umsteinde , ein M i t  v e ,r s c h u• 1 d e n  bedeu­
ten würden. Ein Mitverschu1lden tr-ifft auf alle Fälle -den Radfah-
rer, welcher seine Fahrbahn n i c h t  eingehalten hat. 0. M. 

bringt 

Spitzenleistungen 

i n  Q u a I i t ä t und Pr e i s w ü r d i g k e i t 

bei uner reichter Auswahl 

FELDKIRCH BREGENZ 

g[8[El.fg[ffll.UMG VOM WllDIRIRM 

Es war an einem S�mmerabend, als Oberförster Kunz mit 
finsterem Blick die Gaststube "Zum goldenen Hirschen" betrat. 
Schweigend nahm er am Stammtisch Platz, wo bereits sein Schul­
freund Revierinspektor Fuchs des Gendarmeriepostens zu W., 
ferner der Apotheker Weinhart und der Richter Burger versam­
melt waren. Wenn auch die Anwesenden aus beruflichen Grün­
den verschiedentlichen Interessen nachgingen, so bildeten si,e den­
noch eine Gemeinschaft, welche sich seit langem jeden Freitag an 
diesem Tische zum Kartenspiel einfand. Nur heute schien die 
sonst so fröhliche Stimmung nicht aufkommen zu wollen, mußten 
doch die Vorerwähnten über eine Stunde auf den sonst so pünkt­
lichen Grünrock, wie Oberförster Kunz in der Runde scherzhaft 
genannt wurde, warten. Burger, als Schwarzrock bezeichnet, 
wollte bereits mehrmals aufbrechen, wurde aber immer wie­
der von seinen Freunden zum Bleiben genötigt. Besonders 
Fuchs wußte, daß nur etwas ganz Besonderes den Grünen vom 
pünktlichen Erscheinen abgehalten haben konnte. Als nun dieser 
auch tatseichlich erschienen war, verstummte das in Gang befindliche 
Gespräch und alle warteten auf eine Erklärung seitens des Ober­
försters. Dieser aber saß da, starrte auf den Tisch, als ob er allein 

,8?.re _und hörte nicht die Fragen und Bemerkungen seiner Freunde. 
•otzl1ch, als die Kellnerin die obligate Runde bereits auf den 

Tisch gestellt hatte, schlug Kunz mit der Faust auf den Tisch -und 
sagte: "Da soll doch der TeuJI dreinfahrn" und trank da-nn in 
Ruhe sein Bier auf einen Zug aus. 

Daß unter solchen Umständen an ein Spiel nicht zu denken 
w�r, schien klar und jeder sprach -nun au,f ihn ein, um die Ursache 
seiner Erregung zu erfahren. Der Graumck, gemeint war Revier­
inspektor Fuchs, kannte aber den Franz! schon von der Schulbank 
her und wartete in a•ller Ruhe, da er wußte, daß er. alsbald 
auch erzählen werde. So war es auch als der Grüne ·umsteindlich 
seine Pfeife gestopft und in Brand g�setzt hatte begann er fol-
gendes zu erzählen: ' 

"Ich war, wie ihr wißt, seit mehreren Tagen am Kammkogl 
droben_ im Schutzhaus vom Herr-nba.umgartner, und grad als ich 
heut einspannen wollt, um hierher zu, fahren, fiel im Weißen­
berger Revier ein Schuß. Ist doch niemand am Berg, dacht ich 
mir und •erkannte zugleich am Knall daß es wieder einer der 

v-erdammten Kerle war, wie sie seit' Monaten iht W-erk treiben. 
Ich ließ alles stehn, ging den Kogl an und drüben, wo es schon 
ins Taunitztal zu geht, stieß ich auf dr-ei frische Schlingen. Eine 
hab' ich mitgebracht." - Mit diesen Worten legte Oberförster 
Kunz ei.nen feinen Stahldraht, von fachkundiger Hand zu.r mör­
derischen Schlinge gedreht, auf den Tisch. Jeder der Anwesenden 
starrte wie gebannt darauf und alsbald erzählte der Grüne 
weiter: 

Aliilll.. "Eine der Schlingen war v-oll und das Kitz verendete unter 
�•inen Händen. Bis finster worden ist, legte ich mich auf di•e 

Lauer, aber keiner der .Lumpen ließ sich sehen. Bei der Fahrt 
hierher war ich auch beim Steinberger, seine Gaststube war voll, 
war alles dort versammelt, denen sowas zuzutrauen wär. Ihr 
kennt ja eh alle, den Steinberger-Franz, den Mühllechner-Karl, 
den Sonnleitner, den Neuhauser, und wie sie alle heißen". 
"Der Neuhauser", ließ sich nuin auch der Schwarzrock vernehmen, 

1 "der hat doch schon zweimal-vier Monat von mir wegen Wil­
der_n ge��i-egt„ Daß der- schon wieder frei ist", sinnierte Burger 
weiter. Au.eh am P.osten w<1r ich" erzählte der Oberförster, 
"hab die f,--nzeig� gemacht" und zu �einem Schulfreund gewandt, 
sagte er, hab dich abholen wollen doch bist schon seit Mittag 
in der Stadt, haben s' mir gesag-t. D� bin ich gleich hergefahren." 

Weinhart, der bisher noch am stillsten war ließ sich jedoch 
plötzlich verratehmen: "Ja und weißt denn noch immer net wer 
seit Monaten dir deine besten Böck mit der Max•n abfa

1

ngt?" 
"Nein", antwortete der Graue statt dem Gefragten, "mehrere 
Nächte waren meine Leute auf Vorpaß, etliche Mal w:1.r ich 
selbst dabei, doch den Lumpen ist net beizukommen. Uebrigens 
ist's heut schon spät, nimmst mich mit dem Wagen mit, Franz!?", 
fragte er den Oberförster. "Ja freilich, ist mir ja eh (ad allein 
heimzufahren" und zu den anderen sagte er, "ihr bleibt wohl eh: 
noch da, habts ja .net so weit nach Haus." 

Schweigend fuhren nun beide heimwärts, es war eine klar,e 
sternhelle Nacht und jeder hing seinen Gedanken nach. Revier­
inspektor Fuchs dachte schon seit Wochen, wie den Leuten bei­
zuk,ommen wäre und immer wieder, wenn er glaubte, eine 
brauchbare Lösung gefunden zu haben, dann war sie wieder weg. 

Von LUDWIG FORSTNER, Kriminalbeamter, Wien 

Während der Fahrt nach Hause sah Kunz immer wieder die 
verglasten Augen der unter seinen Händen verendeben Tiere v.or 
sich und sein Herz, dem man sonst nicht die Wärme zugetraut 
hätre, krampfte sich immer wieder bei diesem Gedanken zu­
sammen. Aus diesem Sinnen riß ihn aber der Anruf seines Be­
gleiters heraus, war doch der Wagen bereits beim Gendarmerie­
posten vorbeigefahren. "Ich muß noch nachsehen, was es Neues 
gibt", sagte der Graur.ock, als er vom Wagen stieg, "und Kopf 
hoch, wir werdens ihnen schon zeigen", rief er dem davon-
fahrenden Schulfreund nach. ' 

Am P.osten ließ sich Fuchs die Anzeigen vorlegen, nahm noch 
verschiedene andere Meldungen entgegen und sperrte sich so­
dann in sein Zimmer ein, wo er alsbald in stetem Wechsel auf 
und ab ging. Achtzehn Schritte maß der Raum und schon zu 
wiederholten Malen mag sie der Postenkommandant von W. ge­
gangen sein, als er einer plötzlichen Eingebung folgend, zu 
seinem Bücherregal ging, nach einem Heft griff und sich eifri,g 
mit dieser Lektüre bescheiftigte. 

Schon. ka·m der Morgen _den Burgwald herauf, als Fuchs das 
Heft aus aer Hand legte und verschiedene Zettel, die er wäh­
rend des Lesens mit allerhand Notizen versehen hatte, in seiner 
Rocktasche verstaute. Er begab sich sodann zum Steinberger, 
trank dort seinen Schwarzen und fragte so nebenbei, wer denn 
aller gestern abend in der Wirtsstube war. Nachdem ihm der 
Wirt fast den ganzen Ort aufgezählt hatte, winkte er lächelnd 
ab, wußte er doch, was ,er gerade von solchen Aussagen z·u 

Dienst- und W-ohngzbäude der Gendarmerie 

Neues Gendarmeriehaus in Maurach am Achensee, Tirol 

Gendarmerie-Dienst• und •Wohngebäude In Windischbleiberg, Kärnten 
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halten hdtte. Vormitt119s noch fuhr er sodann neuerlich in die 
Stadt, 9in9 zu Burger, mit dem er eine längere Aussprache unter 
vier Au5_en hatte, und be9ab sich anschließend zu Weinhart, der 
ob des Erscheinens -des Grauen ganz erstaunt war. Dies steigerte 
sich aber noch, als e r  einen Zettel, den Reviednspekror Fuchs 
aus seiner Rocktasche nahm, in der Hand hielt und mit heftiger 
Verwunderung mixte er die auf diesem bezeichneten Arznei,en. 
Schmu:nzelnd bemerkte dies Fuchs, nahm sein Päckchen in Emp­
fang, schwieg beharrlich auf alle Fragen und vertröstete den 

W eißrock schli,eßliä, auf den nächsten Freitag. Nachdem er sodann 
die Apotheke verlassen und auch ein wenig gegessen hatte, funr 
er wieder nach Hause, wo. er den verdienten Schlaf nachholte. 

Bei Einbruch der Dunkelheit aber begab er sich zu dem om 
anderen Ortsende gelegenen Forsthous, wo er gewohnheitsgemäß 
mit kleinem Kies nach dem im ersten Stock erleuchteten Fenster 
worf. Di,eses öffnete sich auch alsbald und der Kopf des Oberför­
sters Kunz erschi-en in dessen Rahmen. Als ,er nun den nächtlichen 
Ruhestörer erkannte; eilte er sogleich hinunter, um ihn einzulas­
sen. Wußte er doch, daß dieser Besuch nicht ihm persönlich 
galt, sondern daß sein Schulfreund heute dienstlich erschienen 
war. Allmählich brachte· Fuchs das Gespräch auf die Ereignisse 
der letzten Wochen und äußerte den Wunsch, di·e Stellen sehen 
zu wollen, wo am Tage vorher die Schlingen gefunden wurde-n. 
Oberförster Kunz, darüber wohl v-erwundert, versprad, alsogleich 
aufbrechen zu wollen. Außerdem versprach er seinem Schulfr,eund 
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über dessen Aufforderung, vorläu:fig über die kommenden Er­
eignisse Stillschweigen zu bewahren und keine Fragen stellen zu 
wollen. 

So konnte nun der aus den Wolken tretende Mond zwei 
Gestalten beobachten, wie sie dem Weißenberger Revier zu­
strebten u·nd nach einem kurzen aber anstrengenden Marsche bei 
der Stelle angelangt waren, wo Kunz die SchJinge gefunden 
hatte. Hier begann nun eine mühselige Arbeit, galt es doch wei­
tere neue Schlingen zu finden. Nach mehr ols einstündiger Arbeit 
hatten sie auch vier neue Fallen gefu,nden. Fuchs packte e�as 
aus seiner Tasche, manipulierte damit an den Schli.ngen ,und nach­
dem er mit dieser Arbeit fertig wor, legte si,ch ein Zus von 
Zufriedenheit über sein Antlitz. Während dieser stillschweigend 
verrichteten Tätigkeit war Oberförster Kunz in gl"Oßer Verwunde­
rung, seines Versprechens eingedenk stellte er jedoch keine 
Fragen urid alsbald strebten beide getrennt ihren Heimen zu. 

Am nächsten Tag, es war ein Sonntag, versammelten sich alle 
Leute des Dorfes in der Kirche und so mancher zog schuldbewußt 
den Kopf ein, als der Pfarrer von der Kanzel über das zunehmende 
Wildererunwesen zu Felde zog. Keiner der Anwesenden �hnte, 
daß Revierinspektor Fuchs in aller Früh bei dem Pfarrer ge­
wesen war und ihn v-:>n diesen Zuständen •unterrichtet hatte. 
Es mag nun schon gegen Mittag desselben Tages gewesen sein, 
als der Postenkommandant mit dem Oberförster di,e volle Wirts­
stub e  Steinbergers betroten, schnurstracks auf den Mühllechner 
zugingen und ihn für verhaftet erklärten. War schon beim 
Eintritt der beiden Genannten eine gewisse Unruhe bei den 
Anwesenden zu bemerken, so waren sie über dieses Vergehen 
so bestürzt, daß sie vorerst alle schuldbewußt wegschauten. Dies

l) allgemeine Stille nützte nun Fuchs ous und sagte dem Mühllechn 
auf den Kopf �u, daß er �s se!, der in letzter Zeit d'i<e Schlinge')-; ' 
gelegt habe. Dieser aber ließ sich nicht einschüchtern und meinte 
das müsse man ihm aber erst nachweisen. 

Am Posten angelangt, fragte nun Fuchs, woher ·er denn 
di� sonderbaren Fleck�n auf den Händen habe, aber wi-e der 
Muhllechner a�ch auf �ine Au ,srede sann, so wußte -er doch keine 
passende_ Erklarung, bis man ihm eine seiner Schlingen v,orwi-e,s 
und erklärte, ma!:1 habe sie �it dies,em Stoff gestern im Weißen­
berger Wald gefarbt. Daraufhin legte Mühllechner ein Geständnis 
ab und gab unter anderen auch den Neuhauser als Komplicen ?n · Al� nun _auch der Michel _eingebracht war, vermißte man bei 
,h� die gle1_chen Fleck_en, . wie sie Mühllechner aufwies. Auch blieb der Michel dabei, mit der Sache nichts zu tun z·u, h b selbst als es Karl ihm bei der Gegenüberstellung ins Gesich� s�

n
'. 

te, leugnete er seine Schuld. g 
"Michel", meinte der Postenkommandant "wenn du- eh 1 d. b.  . d b h t d eh' 

, uns u -1g 1st, wie u e . aup ,est, ann was d'ir mal dei,ne Pf t bist ,ja ga�z schmutzig." Der Michel, darob v,erwundert t t
o e�, 

ihm geheißen. Kaum hatte er seine Hände naß ge 
' 

ch
a

t 
w,

,
,e 

·cJ, eh b · ·h d· FI ck · 
ma , a s s1 au e1 1 m 1ese e en z -e1gten wi·e man · h . M'·hll eh h- h N 

, s+e VDr ·e -r beim u e ner gese en atte. un gab es auch f„ d Michel kein Leugnen und so manches Bürschch,en wuird 
ur 

f ln 
gleiche Art überführt. Als aber am ,nächsten Tage d

_e ab . ,e
Hauptanstifter in das Kreisgericht eingeli,efert wurdeie e iden 
Oberförster Kunz und Revi-erinspektor Fuchs mit ihrer

n, f.
aren 

Aufgabe zufrieden, kehrte doch wi,eder Ruhe ein in d
_ge 

8
sten 

und für lange Zeit waren die Tiere vor dies-er Bande· 
1� eh 

er
.

,
Am nächsten Freitag aber mußte der Graue beim s�' e�. � 

erzählen, wie es ihm denn so schnell gela.ng, die S d,mt,s 
klären. Fuchs ließ sich au0 _nicht _zweimal _bitten •LJJnd zu� We��
ha,rt gewa,ndt sagte er: E1gentl1ch hab ich dir den E f I 

n 
verdanken, erinnerst dich net an di·e Flecken an deiinem r Mg z

1
u

vorige Woche, als du gl,eich vom G'schäft hergelaufen bi t�
nbe , 

war doch von dem. Entwickler, wi•e du
_ 

erzählt hast. Auts··lb 
as 

V 1. h b ·cJ, . d . p ' er-
nitrat und ase ine a e I m,,r so ann _ eine ast,e gebraut . d 
mit di,eser die fängisch gestellten Schlingen im Weißenb 

un 
D. eh . eh Z . t d 

erger 
Revier eingefett,et. 1e em1s e usammense zung ieser Past 
Setzte sich sodann mit der Schweißabsonderung der Haut z,u ., 

e 
d. .ed t d E 

einer 
Silberverbindung um, 1e w1, er •U!n er em i,nfluß 

d. H · t · b eh van 
Ultraviolettstrahlen 1e aut in e_ns1v . r��ns warz färbt. In 
den lichtreichen Sommermonaten tritt die Farbu,ng als Folge d 
photochemischen Ze��all�,organges nach zirka einer halben Stund! 
auf. Währ,end nun ahnl1che Flecken von Oel, Fett, Farbe d 
sonstige Verschmutzungen mit den fast überall v,orhand,

0
e 

er 
T . B . d S . ·t b nen 

Mitteln, wi,e erpent1n, enz1,n o er pm us a zuwaschen . d 
verschwinden diese vorerwähnt,en Flecken erst mit der Ab,

n 
t' 

zung der Hau�::,berf!_äche. Beim Mi0el a?.er ha�• ich etwas n:�: 
helfen müssen erzahlte Fuchs weiter,, . da bei ihm keine der­
artigen M�rk�ale �u sehen '.:"'aren

'. 
hab ich durch die Entwickler­

lösung, wie ich sie sonst fur meine Aufnahmen ,uind Filme v,er­
wende den Zerfa llsv::irgang beschleunigt. 

Ich 'hoff' nun, daß für lange Zeit Ruh' ist", schloß er seinen, 
Bericht und trank sein Bier aus, während die andern das Maß 
nachholten. 

t 

Unb roieber 

* if t �eil)na.d)t ...

Von Gend.-Be::irksinspektor 

RUDOLF GUSENBAUER 

Gendannerie:entralkommando 

W eilmachtsbescherung bei der Österreichischen 

Bundesgendarmerie 

Der festlich geschmückte Sofiensaal in Wien war am 21. De­
zember 1953 wieder das Zi.el vieler Kinder von Gendarmerie­
beamten, um Weihnachten, das Fest des Friedens, der Liebe und 
Menschlichkeit zu feiern. 

Zu dieser Feier waren, wie alle Jahre, auch heuer wi,eder 
330 Kinder geladen, unter denen sich eine Anzahl befanden, 
deren Väter vermißt, noch in Kriegsgefangenschaft oder im 
Dienste tödlich verunglückt sind. 

Das Gesamtbild der Veranstaltu-ng war heuer festlicher als 
sonst, die Kinder waren begeistert von den Darbietungen, und 
erst der rauschende Beifa l- 1 weckte sie aus dem wunderschönen 
Traum. 

Dieses edfe Fest, das das Gendarmeriezentrolkommando unter 
Leitung von Gendarmeriegeneral Dr. Josef K i m m e  I ver­
anstaltete, wurde durch die Anwesenheit von Bundesmi.nister 
Oskar H e  I m e r, Staatssekretär Ferdi-nand G r a f, Sektionschef 
Wilhelm K r  e c 'h I e r, Ministerialrat Dr. Albert H a  .n t s c h k 
und zahlreicher weiterer hochstehender Persönlichkeiten beson­
ders a-usgezeichnet. 

Nach dem Einzug der Festgäste hielt General Dr. K i m me 1 
eine Begrüßu-ngsansprache und wies auf die Bedeutung der Weih­
,nachtsfeier hin. Sodann eröffnete die Kindergruppe Erika D a ,n n­
b a c h  e r  mit einem Schne.eflockentanz das Weihnachtsspiel und 
onschließend brachten die Sängerknaben Weihnachtsli,eder zum 
Vortrag. 

Nach  dem weihev,ollen Lied "Stille Nacht" schwebte aus 
den Wolken unter den Klängen der Weihnachtsglocken das 
Christkind hernieder, überbrachte den Anwesenden die Weih­
nachtsbotschaft und war gleichzeitig der Wegberei,ter zum Ein­
zug des Weihnachtsmannes. 

Di-e stimmungsvolle Feier hatte ihren Höhepunkt erreicht 
als Bundesminister Helmer, Staatssekretär Graf, Sektionschef_ 
Krechler und Ge?eral Dr

_. 
Kimme! die symbolische Verteilung der 

Geschenke an einen Ted der Kinder vornahm. Durch die leb­
hafte u-nd ungezwungene Art der Geschenkverteilung wich bei 
den Kindern sofort jede S.cheu und darüber hinaus wurde di,e 
Feier zu einem wirkli_ch kameradschaftlichen Fest. 

Mit strahlenden Mienen nahmen die Kinder i:hr-e Geschenke 
entgegen, so daß am Ende nur eine fröhliche Kinderschar z•u' 
sehen war. 

Während der_ anschließenden Jause brachte die Kapelle des 
La�desgendarmenekomma�dos _ _für Niederösterreich unter Kapell­
meister 1. N e  Vs e r  ein fur Kinder besonders abgestimmtes -
Progra;11
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t_rag und versetzte die Anwesenden in eine 

vorwe1 na I e 1mmuing. 
Nach einem Appell des W ·h h • · d • h. d EI ei nac tsmannes an die Kin er, weiter 1n en ter,n Fr,eude zu bere·t hl ß d· ·· d · II Weihnachtsfei,er. 1 en, sc o 1e wur evo e 

Text zu nebenstehender Bilderseite, von oben nach unten, 
Bundesmln��ter Oskar H e I m • r, Staatssekretär G r • 1 und Generaldirektor 
fUr die offentilche Sicherheit Sektionschef K r e c h 1 • r erscheinen bei der Weihnachtsfeier 

Einzug des Weihnachtsmannes mit ilen Englein 
Weihnachtsspiel der Kindergruppe Dannbadier 

Gend.-Zentralkommandant General Dr; K I m m e I war bestrebt, seinen 
kleinen Gästen die Weihnachtsfeier zu einem unvergeßlichen Erlebnis wer­

den zu lassen 
Freudig erstaunt waren Immer wieder die Kinderaugen, wenn der Weih• 

nachtsmann und sein Gefolge die schönen Gaben verteilten 
Photos, Gendarm S t a s 1 



Arten von Landkarten - Di.e dreidimensionale Cjebirgskarte 

(Fortsetzung von Nummer r/8/53) 

Messen von Vertikalwinkeln in der Natur 
Man be7eich:iet -�in�n Kreis, der g·leichmäßig in 360 oder 40) Teile ,eingeteilt 1st1 als vollen Winkel. Ein Vi-ertelkreis o?er e_in rechter Wiink,el ist demnach in 90 oder 100 Teile e1ngete1�t. _M?n spn�ht von :Altgr<1den oder kurz Graden, we�n ·ein Kre�sbogen 1n 360 Teile, u,nd von Neugraden wenn er in 400 Teile 5egliedert ist. : Ein rechter W'.ink-el hat' daher 90 Alt- oder 100 Neugrade. r!oriz•ontalwinkel sind _ also Winkel im waagrechten •Sinne, . �ie l1_egen au_f der Karte 1n der Ka,rtenebene und im Gelände 1n -einer . waagrecht gedachten Ebene, die dem jeweilig,en Standort in der Natur entspricht oder in der waagr,echten ßu _ solenebene. s 

.. Vertik�_lwinke_l hingegen z -eig-en das Ansteigen oder Abfallen e�n�s Gelandes in _bezu? auf eine waagrechte oder horizontale Linie_ <1n. l�-re Große in Graden wi,rd auf die gleichmäßi e E1ntedu•ng eines rechten Wi.nkels in 90 Teile oder Grade l{e.zo_sen. Der Vertikal- oder Geländewinkel einer waagrechten Linie beträ_gt daher O Grad U•nd der einer senkrechten oder ver­tikalen Linie 90 Grad. De� Vertika_l- .:ider -�eländewinkel __ ist . s_omit jener Winkel, den eine geneigte Gelande- oder V1s1-erl1,ni,e m.it einer waag­rechten oder horizontalen Linie einschli.eßt. Eine Gelände­linie v-erläufr über dem Boden und kann da,her i,n der Na­tur gemessen werden, während eine Visi-erli.nie die Luftlinie zwischen zwei Geländepu,nkten darstellt. Ein Geländedreieck !besteht somit aus der Basislini•e, di•e waagrecht oder hori­zontal verläwft, der Gelände- oder Visierlinie, die eine Steigung 
SKiZZE Nt.6. 

Einfache Instrumente zum Messen von 

Geländewinkel ri. 

oder ein Gefälle ,,,rnzeigt und mit der Basislinie die Größe des Geländewinkels ein�chließt, und der Höhe, das ist jene 
lotrecht•e Lini,e, die wr Basislinie normal steht, also einen 
Winkel von 90 Grad bildet. ' 

Für die Ermittlu,ng von Geländewinkel.n in der Na<tur wer0 

den ·einfache Winkelmesser oder Böschungswaag-en verwendet. Der Bezardkompaß UBK III hat für diesen Zweck eine Dosenlibelle und ein Pendel und der Winter-erkompaß ein:e Libelle eingebaut. Mit der Libelle wird jeweils die waagrec/,t verfaufende 'Basislinie bestimmt, während das Pendel den Ge, ländewinkel in Graden oder Strichen anzeigt. Beim Winterer­kompaß wird die Größe des Geländewinkels durch die senkrecht stehende Gradkr-eisscheibe in Verbindung mit der Libelle angezeigt. Wie aus der Skizze Nr. 6 zu ersehen ist, kann man sich selbst aus einem Zeichendreieck oder noch besser aus einem Rechteck und einem Transporteur in Verbindung mit ein.em Pendel oder einem Lot ein einfaches Instrument zur Messu.ng v-on Gelände- und Neigungswinkeln herstellen. . Wird die dem rechten Winkel gegenüberlieg,en.de Dreieck­seite an die Geländelinie angelegt so fol3t das Pendel oder das Lot dem Gesetz der Schwe(rkraft, es fällt also immer senkrecht oder vertikal. Wenn nun die Geländelinie waag­recht liegt, so zeigt das Pendel oder das Lot O Grad an. bei einer geneigten Geländelinie stimmt die Größe des Winkels 
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J Alpinrde11enl des Gend,armeriezentralkommandos 

zwischen der Null-Linie des Transoorteurs ,und dem Pendel,oder Lot mit der Größe des Geländewinkels überein. Eine Böschungswaage aber ist für diese Messu'ngen weitauspraktischer und handlicher und liefert vor allem genau,ereWerte. (Siehe Skizze Nr. 1.) 

SKIZZE Nr 7. 

Verwendung der Böschungswadg�. 

wadgrethler BolkPr'I 

1 Bds;slinie J 

Die Winkelgröße zwischen der Anlegekante und dem dreh­
baren Balken mit eingebauber Libelle entspricht dem Gelände-
'oder Neigungswinkel in der Natur. 
Praktische Anwendung des Geländedreieckes mit Naturmaßen 

Für die Konstruktiion eines Geländedreieckes aus ei,ner dr-ei­dimensi,onalen Karte sind die Basislinie, die Höhe . u,nd der rechte Winkel gegeben. Im umg,elegten Geländedreieck ergebensich somit die Werte der Geländelinie und des Gelände- oderVisierwinkels. 
Da die Schichtenlinien nur Höhenwerte von 20 zu 20 m anzeigen, ist es bei der Ermittlung von klei,nen · Geländeschnitten -oder Geländedreiecken, ·oft nicht möglich, die erforderlichen Dreieckselemente aus _der Karte zu entnehmen. In diesen Fällen müssen die für die Konstruktion ei·nesGeländedreieckes erf-orderlichen Bestimmungsstücke in der Na­tur gemessen werden. Ein Messen der Basisli-n.i-en und der Höhe ist aber technisch dann nicht möglich, wenn beide lin-i,e•:-,im Boden liegen. Die Basislinie würde entlang ei,nes waagrecht-eft,....)Stollens liegen und die Höhe in einem waagrechten Schacht stehen. Wohl aber kann man die Läng·e der Geländelinie, die über dem Boden verläuft, mit einem Maßstab oder einer Schnur - -

��'f{�' 
Im Ruduac:k nur goringgewichtig, Uit KNORR au1 Touren lebens;ichllg. 

und den Geländewinkel (Höhen- oder Tiefenwinkel) mit einem Winkelmesser, einer Böschu,ngswaage oder einer Bussole, die für das Messen von V.ertikalwinkeln ei,ngerichtet ist, messen . Somit sind mit dem rechten Winkel, der beim ,recht­winkligen Geländedrei·eck immer geg.eben ist, wieder drei Be­stimmungsstücke des Dreieckes vorhanden, und zwar die Länge der Geländelinie, der Geländewinkel und der Winkel zu 90 Grad. 

W I S S E N 

__ B_E_I_L_ A_G_E_z_u_ R_ I_L_L_u_s_T_R_I_E_R_ T_E_N_ R_U ___ N __ o_ s_c_H_A _ u_o _E_R_ G_E_N_D_A_R_M_E_R_I _E __ 0 1954 

WIE WO WID WAS.
1. Welchen Fisch bezeichnet man al5

den Hai des Süßwassers? 2. Wie beißt die römische Göttin
der Gerechtigkeit? 3. \Vie lautete der Wahlspruch der 
Französischen Revolution und wann war
diese? 

11A 4. Was ist eine Hypothese? 
\�) 5. Wie heißt der Giftstoff des

Kaffees? 6. Welche Sekundengeschwindigkeit 
erreicht ein-Körper bei freiem Fall in
der ersten, zweiten und dritten Se­
kuude und welrhea \Veg legt er in 
diese•r Zeit zurürk? 

7. Was ist ein Pegel? 
8. \Vas versteht man unter Destil­

lation? 9. Wie heißt die Südspitze Afrikas? 
10. Wie heißt die Hauptstadt Ar­

gentiniens? 11. Welche italienische· Stadt ist 
we�en des schiefen Turmes bekannt? 

12. Was bedeutet die Abkürzung 
UKW? 13. Wie heißt der geräucherte
Hering? 14. \Vann und von welchem öster-
reichischen Herrscher wurde die Wie­
ner Universität gegründet? 

15, Welche Himmelsrichtung zeigt 
der Kompaß immer an? 

16. Was ist ein Metronom? 
17. \Vie lang ist der AequatoT?� 18. Was ist ein Dumping? 
19, Wie heißt der mohammedanische 

Richter? . 20. Wer erfand die Nähmaschine?
Wer waF das? 

Wir unterbrechen heute die Schil­
d rung bedeutender Männer der G�-
:hichte und rufon uns kurz Jenen 5 roßen Dichter in Erinnerung, der zu­

:ammen mit Goet?e und Herder zu den 
Klassikern de-r Literatur zählt. 

Er wurde am 10. November 1759 als 
'Sohn eines Wurularztes in Marbach in 
W"rttemberg gebore?· Nach dem Be-uh der damals übltche,n höheren La­su_c schule studie1·te er an der militliri­teh,n n Akademie „Solitude"· in Stutt-50 e R h . h E ' t zuerst -e& tsw1ssensc a ten und ga[t Ite später auf Medizin um. Wäh­
i;a de des Studiums offenbarte sich seinren, · d · K · 1 • h H g zur Poesie un em reis g e1c -

a�immter Kameraden führte ihn zu 
�e� e .rsten eigenen dichterischen Ver­
sieben. Allerding� waren �•iese Ja�re 
auch für den Junge,n Dichter eine· 
Zeit in der seine Seele voll von Wider­
sprüchen _war. Er s�hwankt hin _und her 
zwisc�en Fachstudlllm und m.nerem 

Dichterberuf, zwischen anerzogener Re­ligiosität und philosophisrhem Zweifel,zwischen altkluger Disziplin und ju­gendlichem Freiheitsdrang, zwischen Haßgegen den im Laade regierenden despo­tischen Absolutismus und • anderseits wiederum glfichzeitiger Bewunderungseiner pomphaften Prachtentwicklung.Gerade aber diese Zeit war ·es auch,d-ie den von unbändigem Freiheitswillendurchdrungenen jungen Menschen Zeitseines Lebe_ns dazu bestimmte, durch allseine unvergänglichen Werke der \Velt­literatur 'den Geist und das Feuer, menschlicher Freiheit zu tragen. DieWürde des Menschen war ihm Symbol,die Freiheit desselben aber Fanal. Sowird es verständlich, daß er nur im Verlassen des württembergischen Lan­des die einzige Mögfühkeit sah, dem 
Ungemach der Verfolgung des Geistes zu 
entrinnen. Nach vielen Jahren des Trüb­sals, aber auch der Freude, erhält er eine Profossur an der Universität in Jena. Hier entspinnt sich auch, nach aufänglichen Mißverständnisseb, die bis an sein Lebensende währende, für die Literatur unschätzbare Freundschaft mit Goethe. Einige Jahre vor seinem Tode übersiedelte er noch nach Weimar und hier werden diesem genialen Dichter, der der Menschheit ewige Werte des Geistes schuf, auch die letzten undhöchsten weltlichen Ehrungen zuteil. Er starb am 9. Mai 1805, betraü'ert voneiner Zeit, die seine einmalige Größevoll und ganz erkannt hatte. A.ls Auswahl führen wir von seinenbekanntesten Werken nachstehende:; an.G e d i c h t e: Die Bürgschaft; Der'Taucher; Das Lied von der Glocke;Der Handschuh; Die Kraniche deslbykus; An die Freude; Der Alpen.­jiiger. D r a m e n: Die Ränber; Don Carlos; Maria StuaFt; Die Jungi�au von Orleans; Wallenstein; Wilhelm Tell. Was vielleicht weniger bekannt sein dürfte, ist, daß aus seiner Hand auch zwei Gesrhichtswerke,über den „Dreißig­jährigen Krieg"i und den „Abfall der ve,reinigten Niederlande" von Spanie,1 sowie einig-e Novellen „Der Verbrecheraus verlorener Ehre", ,,Spiel des Schick­sals", ,,DelJ' Geisterseher" und anderemehr geschrieben sind, Weiter stam­men von diesem Dichter viele Zitate,und mit einem von diesen wollen wir nun schließen: ,,Greif an mit Gott 1 
Dem Nächsten muß man helfen. Es kann uns allen Gleiches ja begegnen." 

\Ver war das? 
Wie ergänze ich's? 

Das Verfahren zur Ahndung von 
Straftaten ist deu ••• ; das Verfahren� 
in dem private Rechte festgestellt und 
durchgesetzt werdea, nennt man 
einen ••. ? 

JJJJlitSPOß1A 
Der fleißige Bücherwurm 

In einem Bikhe.rkasten steht ord­nungsgemäß mit dem Rücken nachaußen und in der .i;ichtigen Reihenfolgeein dreibändiges Werk. Jeder Band ist6 Zentimeter dick, wovon auf. die bei­den Deckel je ½ Zentimeter entfällt.Ein Bücherwurm fri.ßt sich in geraderLinie von der ersten Seite des erstenBandes durch bis zur letzten Seite de,dritten Bandes. Welche Strecke legt er dabei zurück? 
Eine „schwere" Aufgabe

Ein Marmorblock wiegt 680 Kilo­gramm und die Hälfte seines Gesamt­gewichts. Wie schwer ist der Block?Eine Aufgabe, die scheinbar algebraischgelöst werden muß, in Wirklichkeitaber nicht die geringsten mathemati­schen Kenntnisse voraussetzt. 
Ein weiser und gerechter Richter 

' Ein Vater hinterließ nach seinemlode seinen beiden Söhnen ein großes Vermögen an Häusern Grundbesitz und 
anderem. Die beiden konnten sich über die Verteilung des Besitzes nicht einigenund da sie eine gerichtliche Ausein­andersetzung nicltt wünschten, baten sie einen Freund ihres verstorbenen Vaters 111m Rat. -Der alte He-rr gab ihnen daraufhin einen ( den einzig möglichen)Rat, wie sie zu einer !Jeide Teile glei­chermaßen befriedigenden Aufteilung 
des Besitzes kommen könnten. Wie lau­
tete der Rat, den die Brüder dankbar 
annahmen? 

Ein Engländer, ein Franzose, ein
Russe und ein Schotte verabredeten ein 
Picknick und machten a1,1s, daß jeder 
dazu eine Spezialität seiner Heimat mit­
bringen .solle. Der Engländer brachte 
Worcestersrhinken, der Franzose Bor­
deauxwein und Champ.agner, der Russe 
Kaviar und der Schotte - seinen Brn­
der. * 

Nero und Nüschel sind Nachbarn. 
Nero hat einen Garten. Nüschel hat 
einen Keller. Eines Tages kommt Nü­schel wütend zu Nero. ,,Sie haben ja von lhrem Garten aus ein Loch in



meinen Kohlenkeller gegraben und ho­len sich dort täg"ich Ihre Kohlen he-r­ausl" Nero schüt:_telte unschuldig den Kopf. ,,So, das ist Ihr Keller? Und ich habe die ganze Zeit geglaubt ich hätte eine Kohlenmine entdeckt. ' 
* 

„Der Herr Staatsanwa·t hat es heute bei meinem K .ienten Huber als er­schwerenden Umstand bezeichnet daß er bei he,Iichtem Tage seinen Diehstahl be&angen ha_t. Und gestern hat er bei mernem K ienten Mei' r als strafer­schwerend bezekhnet, daß er die tiefe Nacht benützt hat, um seinen Diebs­gelüsten zu frönen. Da kaoo i �h dem Heuo Staatsanwalt nur die Frage vor­•leg�n : �ann sol :en denn eig:ntlich mewe Kuenten ·st!lhlen ?"  * 
Kreisgerichtspräsident Sch. war eingemütlicher und humaner Vorsitzender. Dagegen war S taatsanwa·t G. stets ver­ärgert, :wenn seine Anträge beim Straf­si_mat mcht durchdrangen. Einma: warern Angek�agter wieder freigesprochenworden. Der Staatsb.nwalt biß grimmig

an seinen Schurrbartenden herum. Dienächste Verha�dlung begann ;  der An­geklagte war m al em geständig undsagte schließlich· : , ,Ich sehe se:b r- ei :r, daß ich bestraft werden m uß." Da rief
ihm ?· z u :  ,,9•auben Sie ja nicht, daß
das hier so leicht geht !"  

daß Franz GabeLsberger der Er­findef de.r deutschen Steno3.7aphi-e ist. 
daß die Antil · en eine Insel­

gruppe im Golf von Mexiko sind. . . .  daß n,ur 2 )  P ·ozent der Erd­oberfläche Festland sind. . .  : daß man unte.r Pasteurisierendie Kei mfreima ·hung !er Mi'.ch Jµ eh Erhitzc.n auf 60 bis 70 Grad versteht.. . .  daß durchschnittlich auf einemQuadratze.ntimeter der menschlichenKopfhaut 200 Haare stehen. 

daß . ein abendfüllender Film un­gefähr 2400 m hat. . . .  daß man unter G:aswore ein fcingesponnenes G as versteht das als . Isoliermittel · verwendet wird. ' . . .  daß sich das älteste Benedikti­nerkloster am Monte Cassino befindetund während des letzten' Kl"iegcs voll­kommen zerstört wurde. 

„Si-' können Ihr Alibi zur Zeit derTat nicht_ nachweisen. Haben Sie dennni mand, der Sie während des Dieb­stahls gesehen hat?" , Gott s ,  i Dank, nein, Herr .1Rich­ter." * 
„Mein lieber Herr, es war höchsteZeit, 'a·ß Sie �,k m nnn sb:1 1 "  sagte der Arzt zu seinem Patienten. ,,W iß ich! In der heutigen schlech­ten Zeit braucht jeder Geld." 

* 
Verteidiger:  ,,Meine Herren, ichbitte für meinen Klienten um mi'.derndeUm5tändr. Er ist nämlich stark kurz­sichti1? und konnte nicht voraussehen welche Fo gen seine Tat nach sich zie-: 

,,:Oas i.st dQdi gar nichts, mein Va­ter geht sogar ohne Haare." * 
,,Können Sie mir die Vers1cherungs­gesells:haft Retter empfehlen ? "  „Und o b !  Ich b i n  schon s iebzehnJahre dort versichert, und mir i.sr nochnie ein UnfaJ zugestoßen ! "  

* 
„Sagen Sie, Herr Huber, glaubenSie an Vererbung?" ,,Aber natürlich I Dadurch bin ich ja zu meineE1 Vermögen gekommen." 

* 
, ,Hoh:ßr Gerichtshof! Ich bin Chauf­feur und lehne den Herrn Richter we­gen:... Befangenheit ab !" , , ,  \Vieso ?" ,,Den hab' ich schon einmal ü be-r­fahren." * 

Die Mistgabel 
Da Hias,l arbeit't grad am Feld, Da kimmt a großer Hund und belltUn-d beißt a gJe.i am Hiasl l os, '� „A 1"  - . denkt si der, , ,  was is denn · dos ?" Und nimmt a Gabel, die er  grad Zum Mistaufbroatn dort ghabt hat, Un,d sticht s' dem Luader · gleJ ins, Mäul. Da Hund srhreit auf, der hat sein  Teil, 
Rennt hoam und hat si glei vasteckt. hen würde !" 

* Am nächsten Tag war er vareckt l -
Förster (bej der Treibjagd) : ,,D.-nn ' Dös hat in H u nd sein Herrn wohl 

mach•" ich die Herren noch auf etwas packt, 
aufmerksam : Was vorn Läuft ist ge- In Hias hat er beim G'richt va klagt 
wöhnlich der Hase, der Hund kommt Daß der, no ja, dös möcht er wo'hl, 
hintennach. Heute -i'vol!en wir aus- Fürn Hund funLg Schülling zahlen  soll 
nahmsJ.os Hasen schießen ! "  Be.im Gricht wars scharf, d a  R iebt� 

* 
Der Vater trat vor de'n Sohn. Dubist jetzt achtzehn --'Jnhre alt, Du ��ßt _zuse-hen, daß du mich auch ein wenigunterstützt." ,,Gern, Vater. Was soll ich tun ?",;Bezahle zunächst einmal die letztenvier Raten für deinen Kinderwagen."* 
,,Ob es Winter ocler Sommer 1st,mein Vater geht stets ohne Hut." 

schreit :  ,,So ein� Ni-ederträch.tigkeit, Erzähln Sie uns doch keine Fabel 1 Warum habn Sie gle.ich mit der GabelDös arme Tier h.ine inigesteßen?  Sie hätten ja  doch u•nterdessen Das andere Ende brauchen müssen Um nicht das Tier gleich aufzuspießeO: Sie waren mit dem Hun-d zu roh ! "  ,,Jo", m0ant der Hias, ,,dö Saoh war so :Er hot mi a n,et, daß Si-e 's wisse n Mit sein andern Ende bissn." ' 
-----�------==��----�--� -------------=--__j�-
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KHrzgesdli//hte 

Sein lefaf er Trick 

„Jetzt habe ich einen Todfeindmehr", sagte KriminaLin5pektor More!!zu Staatsanwalt Thomson, während sirhdas schwe1·e Tor von Sing-Sing lautloshi.nter den be,iden schloß. ,,Einen mehr?"  lächelte Thomsoo.„Ich glaube eher, einen weniger, l i eberMorell. Vor einer knappen Stunde hatJim Milton seine Schandtaten am elek­trischen Stuhl gebüßt. Odi?r fürchtenS ie sich vor einem Toten 7" 

,,Das nicht", entgegnete Morell,,,�her Sie- vergessen scheinbar, daß Jack �Llt_on, der Bruder Jims, der uns als 1!Ul7,tger von der ganzen Milton-Bande �ntkommen ist, aoch auf freiem Fuß 16t. Und er wird seinen Bruder rächen wollen, verlassen S ie sich darauf. Ab 
11 

heute iJSt me.�n Leben bei Jaclr Miltonkeiinien Pfän,n� mehr wert." Mit ehrlirhe.r Bewun<lerunt? sah Staatsanwalt Thomson den an sei nerSeite schreitenden Inspektor, der einerder tücht�st-en Kriminalisten in denStaaten war, an. Mit welche,r Ruhe undGelassenheit sprach dieser Mann vonder Todesgefahr, in der er schwebte. „Ich habe um Sie ke.ine AngsSt, meinlieber Morell", sagte Staatsanwalt Thom­son herzlich. ,,Ich bin überzeugt, daßSie auch Jack Mitton zur St reckebringen werden. lJnd dazu wünscheich Ihnen schon heute viel Glück ! "  Inspektor Morell schüttdte krähi.gdie dargeboteue !:Jand. ,, Vielen Dank Mi.ster Thomson, es wird schon schief 
gehen." - ,,Auf Wiedersehen, Mo-
rell 1" ,,Aaf Wiedersehen ! "  

* 
A m  Abend desselben Tages fand 

Kriminalinspektor Morell in  seinem 
B riefkasten einen Zettel, der mit  Ma­
schi.ne geschrieben, . nur wen ige lakoni ­
sche Wörter enthtelt : 

,,Si� werden denselben Tod ster­
.bPn lvie Jim Milton. Am · e'ektri­
schcn Stuhl. Be-reiten Sie sich dgrau.J 
vor. Jack." 
Nachdenklich :llerriß Inspektor Mo-l'ell de,n Zettel in kleine Streifen. Erkannte Jack Milton. Jack war ein Fana­ti�ell" . und wüll"de sefoe Drohung wort­worthch wahr machen. Es hieß also auf der Hut sein. Immerhin - eine ·Kugel oder e in Messerstich ans dem Hinterhalt, oder etwa Gift, das warenSarhen, gegen die man sich n icht so !eich! wehren konnte. Ab!}r Jack wollte1hn Ja ausgerechnet auf ,.e· inem elektri­schen Stuhl umkommen lassen. Inspek­tor More'll lächelte unwillkürlich. Meinlieber Ja�k", brummte er dan111 "1eise ,,dazu gehoreo aui jeden Fall zwe-i: Wollen seh�n, wer früher am elektri­schen Stuhl sitzt. D u  - oder ich !"  

• 
Seitdem war über ein halbes Jahr vergangen. N�ue Arbeit und neue 

I' 

W a a g r e c h t : 1 Dtenstcller. 
11 Spanischer Schlachtenort. 12 Palast 
In Paris. 13 griechischer Lleb�sgott. 
14 Schallehre (Klangwirkung). 15 Ge­
sindel. 17 Chem. Zeichen für Tellur. 
18 Würde eines Peers (Mitglied des 
höchsten englischen Adels). 20 Zwielaut. 
21 gierig. 21 Weckruf. 25 männllch·cr 
Vorname. 27 und anderes, ab3ekürzt. 
29 Zollordnung, abgekürzt. 30 Auer­
ochs. 32 unbiegsam. unveränderlich. 
36 Umstandswort. 37 ügypt. Sonncn,ott. 
38 ltul. Fluß. 40 cum tempore, abge­
kürzt. 41 aus der Kartei, abgekürzt. 
42 Berg In Rumänien. 43 Mittel gegen 
Blutarmut. 

S e n k r e c h t : 1 abschreckend. 
2 Aethloplsches Reich. 3 Versuchs­
rennen. 4 Ding, Sache, lotelnlsch. 
5 pers. Fürwort. 6 _Ausscheidung, Ab­
sonderung, Mebrz. • 7 geheimnisvoll. 
8 ltal. Fürstenhaus. 9 persische Hlr­
tenl'.öte. lO Umschlug, Deckblatt. 

t,)16 und auch einiges mehr, nbgekfirzt.
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- 1� liindllch. büuerllch. 22 Berg In
Steiermark. 23 Nord Carollna, abgekürzt. 
Vorname. 33 Rechnung, Anmerkung. 34 
abgekürzt. 41 Vorwort.

26 keltische Gottheit (AnJstrul). 28 genau. 31 (Tanz. 
germanische Göttin. 35 Löwe (engl.). 39 Nachmittag, 

Von Gcnd.-ßcv:eriospeklor Karl H e  1 b a 1 

1 

Visitenkartenrätsel 

EDA-EMMA BERGEN 

TRIER 
Welchen Beruf hat ilir Mann? 

Josef W a l c h 
Geud.-Patroullleolelter 

Scherzfragen 

Welcher Fall tut nicht web ? 
(11°hau ,wa) 

Gefahren hatter, Inspektor Morell bald 
abgefonkt und er hatte Jack Milton fast �erg�ssei:, als �r eines Tages wie­
der eindrmgltch an ihn e rinnert wurde. Wieder fand er in seinem Briefkasten eine·? Zettel. A�ermal5 enthielt er nur wenige Worte m _Maschin-enschrift. 

„Seit gestern ist der elektrisclze
Stuhl fertig. Er wartet nur mehrauf Sie. Jack."

Inspektor Morell pfiff leise du hdie Zähne. Das klan,g schon ernsi:1 .. _.. Darum a_lso h_?tte Jack so lange 
ichts von' sieh horen lassen. Schein­

� r hatte er sich io der Zwischenzeit,/
nien e)ektrisc.�en �tuhl gebastelt . . Es

beinahe la:herltch, wenn es mcht
�ar so verteufelt ernsten Hintergrund e1ue•n . J k M"I . 

habt hätte. Aber ac I to-n schten ge •eh zur fixen Idee gemacht zu 
t b 

51 den Tod seines Bruders durch1
! 

e�, Mord am eiektrischen Stuhl zueinen 1 .. f" h" ß rächen. Nun, vor au 1g 1� es erst
einmal abwl!rten. Und 

0
geste1ge�te V-or­

sir,ht war am Platze. enn em� war 
Jru,pekt-Or Mol?Oll klar: wenn sem Le-

W armn: macht der Hahn die Augenzu, wenn er kriiht? 
· (uuc,,, 8_pm1t11s110 sa Jr> 1! , 01/ 

Was ist fertig und wird doch täg­lich frisch gemacht i· 
Zum Raten • . .

Ich lebe ohne Seele U1:d höre ohne Ohren·; Ich rede ohne Mund, \Verd in der Luft geboren.
(01[3'.iJ soa) 

. . •  und Sinnen 

Zwei Köpfe und zwei Arme, Sechs Fül:.e und zehn Zeh'n, Vier Fü„e nur mein Gange -Wie so l i1,h das vers,ehn ? 
(Ja/!JH pun fJDU} 

ben jemals ernstlich in  Gefahrdann war dies jetzt der Fall. 
* 

war, 

Mit Einbruch der Dunkelheit ha:tees in ·Strömen zu regnen begonnen. Da­zu fegte ein heftiger Wind durrh die Straßen, de,r den Aufenthalt im Freien
noch ungemütlicher maohie. Doppeltgemütli .·h empfand es daher lnspek­t-�r Morell, daß ihn heute kein Dienol�rnauszwan:g. 1n einer bequemen Haus­Joppe saß er in einem tiefen Klub­�essel vor dem Kamin und blätterte 
10 ein-em Buch. Zu seiner Rechten sta� ahf dem Rauch: ischchen eiae an,gebro­c en,e Flasche ' aHen Burgunde.rs. Dazu 
Cualmte die Stummelpfeife und au6 dem autsprerher erklang gedämpfte Musik. 
de Mit _ volltönenden S:hlägen verkün-te die Standuhr die zeh:ite AbcnJ­stunde. Inspektor Morell klappte dns B�- h zu uod streckte_ behagJ.ich die 
Fuße ans. Dabei lauschte er dem stiir­
ker wer�endeo \Vi nd, d'e,r di-e Regen­trt,pfen rn wahren Stakkatos gegin die 
Fensterscheiben trommelte. Oankliar empfand e,r die Gemütlichkeit seines 
Heimes. 

--

Da zerriß das schrille Läute.n desTelepho.ns jäh die gemütliche Atmo­sphiire.. Inspelrto:r MoreU zerbiß einenFlach zwischen de-n Zähnen. Da hatte er sich scheinbar wieder einmal zu frühgefreut. Aergerlich hob er den Hörer von- der Gabel :  ,,Inspektor More.11 1 "  
- ,,Hier ist Staatsanwalt Thomson '·,½am es vom an,cleren Ende zurück. ,,Meinlieber Mo.rell, seien Sie mir ui:ht böse, daß ich S ie so spät noch störe, aber Sie tllüssen unb�dingt _gleich zu mirkommen. Eine äußerst wichtia-e Sach�;l:·h schicke Ihn-eo meinen \V�en- D�rChauffeur wartet in 10 Minuten vorIhrem Haustor. Einverstanden?" ,,Und wenn i �h auch nicht einverstan­den wäre, Miste-r Thomson". la:hte 

·Morell, halb ärgerlich, halb belu�igt, 
„es ble-ibt mir ja doch nichts anderes 
iibrig', als zu kommen. Bis gleich, 
also". Damit hängte er ab. 

So, da wars mit dem -gemütlich�n 
Abend wi-eder einmal Essig. Aber das 
war man i,n einer bald 15jähri,gen 
Dienstzeit ja schon gewöhnt. Rasch ver­
tauschte Inspektor More!! Hausjoppe 
un,d Pantioffel gegen Rock und Schuhe, 
steckte Pistole und Taschenlampe zu­
si�h, schlüpfte im Vorzimmer in, seinen 
He1,en:mantel nnd knapp 10 Minuten 
na:·h Staatsanwalt Thomsons Anruf 
schloß er Qereits das Haustor hi.nter 
si .-11 ab. 

Als Inspektor Morell ius Freie trat.
sprang ihn de:r Sturm wie ein ungebär­
diges Tier an. Es war stockfinster und 
die vom Stu-nn wildbewegten Straßen­
lampen schufen nur ein un:gewisses, 
wc.·hselOJdes Li.cht. Fröstelnd schlug In­
sp�kt,or Morell den Mantdkragen ho:h. 
Abcsr, dort stand ja schon der Wagen 
Thomsons. Rasrh eilte Morell durch den 
kl�inen Vorgarten. Der Chauffeur riß 
den S.-,hlag auf und legte schweigend die 
Hand an die Mütze. Dem machte es 
scheinbar auch keinen Spaß, bei diesem 
Hundewe:·ter herumfah.-en zu m üssen. 
Der Inspekt,or ließ sich in  die Polster 
fall en, der Schlag schloß sich und laut-
1-os setzte sich der Wagen in Bewegung. 
Man war aber kaum 300 Meter weit ge­
fahren, als Inspektor Morell einen lei­
sen Knall vernahm. Und fast im gle,i­
chen Augenblick schien das Innere des 
Wagens von di hte'l_l Schwad-en e-ines be­
täi.:benden Gases gefüllt. Der lnöpektor 
wollte aufspringen, aber schon versag- · 
ten' ihm seine Beine den Dienst. Vor 
se,j,nen Augen tanzten feurige Ringe, e in 
Rau6chen 11J1d Bransen füllte seine 
Ohren, instinktiv faßte er no�h nach 
seiner Pistole - abeT da fühhe er sirh 
s.-hon unwide.rsteh:ich in einen boden­
losen Abgrund gC'llogen. Sein letzter Ge­
danke war :  Jack Mitton ! Dann wußte, 
er ni �hts mehr von sich. 

* 
Langsam wich der ungeht.>ure Druck, 

der das Gehiirn umspannte. Mit aller 
Willenskraft zwang Inspekt-or Morell 
die widerspenstigen Gedanken in eine 
vernünftige Beiheu.folge. Und_ plötzld1 
fiel ihm mit brutaler Deutlirhkeit alles 
ein, was si rh e1·eigoet hatte : Der An­
ruf Thom.rnns, die Au tofahrt, das Gas! 
l!:irie ges hickt eingefädelte - nei n :  
eine plumpe Falle I Aber e r  hatte sirh 
p ·ompt fangen lassen I Und de·r Ur­
heber ? Mit einem Ruck riß Inspektor 
Mor.ell die Aug-e.n, die er bislang ge­
schlossen gehalten, auf: Er starrte 

ll\ 



direkt in das haßt>Jrfüllte Antlitz Jack
Milton�l 

„Na also'", grinste Jack, ,,da wären
wir ja wieden:-, Inspektor. - Hat ein
bißchen lang gedauert. Sie haben auch
verdammt viel gesrhluckt von dem gif.:.
tige.n Zeug. Na; jetzt können Sie _sich
ja e rholen. Ist ja recht gemütlich hier ! "
U n d  er ließ seinen Worten e i n  hämi­
sches Gelächte.r folgen. Inspektor Mo­
ren-gab keine Antwort. /\her während
er sein.e Blicke durch den Raum wan­
dern ließ, begann sein Gehirn fieber­
haft zu arbei ten. Denn er wußte : jetzt
ging es auf Leben und Tod !  Der Raum,
in welchem er sich mit Jack Milton
befand, bot n ichts Außergewöhnliches.
Scheinbar ein Kellerraum, den.n er hatte

• keine Fenster, nur eine Tür. Wände
und Decke waren weiß getünchty An
Ein·rirhtungsgegenständen befand sich
n a r  e in  Tisch un.d ein Stuhl in diesem
Gelaß. Gerade an der Wand gegenüber
hing eine große Küchenalu. Sie zeigte
17 Minute n  vor fünf. Fünf Uhr früh
jedenfalls, schloß Inspektor Morell.
Demnach war er also mindestens fünf
Stauden bewußtlos gewesen. Auf dem
Tisch, vor welchem Jack Milto saß,
bemerkte Inspektor Morell seinen Man­
tel und Rock sowue Schuhe und
Strümpfe, forner Taschenlampe_ und
Pistole. Diese Entdeckung veranlaßte
Inspektor Morell, s i.ch selbst einer ge­
nauen Musterung zu unterziehen. l!:r
bemerkte, daß er nur mit Hemd und
Hose beklei,det auf eiruem stabil ge­
arbeiteten Holzstuhl mit hoher Rücken­
lehne u n d  breiten Armlehnen saß. Seine
Unterarme ruhten auf den Armlehnen.
Um Ober- und Unterarme schlossen sich
je eine b reite und starke Metallman­
schette, eben.so um seine F·ußknöche.I,_
während die bloßen Füße auf einer Me­
tallplatte ruhten. Sämtliche Metallman­
schetten waren mit dem Stuhl fest ver­
schraubt, so daß es ihm unmöglich war,
ein Gli,ed zu bewegen. Kei n  Zweifel : Ersaß auf dem elektrischen Stuhl Jack
M iltons l Und d•iesmal gab es keine Ret­
tung mehr!

Jack, der den Blicken des Inspek­
tors lauernd gefolgt war, räusperte
sich: 

„Na, Inspektor, gefällts Ihne n ?  Zwar
nicht so hübsch wie in Sing-Sing, er­füllt aber tl'otzdem se in,en Zweck."
- ,,Si.e wollen also e•inen Mord auf

Wie? Wo ? Wer? Was?
1. Den Luftdruck - 2. In Greenwich,

einem Stadtteil Londons - 3. Maultier -
4. Eine Kraft, ilie Imstande Ist, 75 kg In 
einer Sekunde einen Meter hoch zu beben -
5. l'ilnf - 6. Monegassen - 7. Die Spek•
tralfarben. loaak Newton - 8. Pankratl u•, 
Servotlus und ßonllazlus, am 12., 13. und 
14. Mal - 9. Zobel - 10. ßomhenslcbere 

Räume in Festungswerken 11. Im 
Bergbau und bei Müh len - 12. Die Ostsee 
und die Nordsee - 13. Das Ausweiden des 
Wildes - H. Scblllabrtskuude - 15. Der 
Schotten - 16. Aus Dach,ibaaren - 17. Hls­
ken - 18. Synthese - 19. Ein am 29. Fe­
bruar Geborener - 20. Ebenholz. 

Wer war das?
Ga!us Jullus Cäsar. 

Wie ergänze ich'si 
Rennfahrer über kurze Strecken : F 1 1  e • 

g e r  - Rennfahrer über lange Strecken
hinter Motorrädern: S I e h e r. 

Denksport
G r o ß v a t e r  u n d  E n k e 1 :  Der Groß­

vater Ist 66, der Enkel 12 Jahre alt. 

IV 

Ihr Gewissen laden, Milton ?" 
,,Mord?" zischte Jack, , ,Mord nen,­
nen Sie das, Inspektor? Das ist Rache
für  meinen armen Jim !"  Und er sprang
von seinem Stuhl auf : ,,Schauen Sie
·auf di-ese Uhr, Inspekto r !  - Jim Mil­
ton wurde um 5 Uhr früh hingerich­
tet ! Auch Sie werden um 5- Uhr ster­
ben !"  Und mit e>irier eisigkalten Stimme 
setzte er, fast unhörbar, hinzu :  ,,Also,
i.n elf Minuten !" 

Und sc h:weigend setzte sich Jack
Milton wieder, den Blick -nunmehr un­
verwa·ndt auf diie Uhr gerichtet. Und
unaufhaltsam rückten die Zeig-er vor­
wärts. Vergeblich zermarterte Inspektor
Morell sein Hirn nach ein•em Ausweg.
- Es gab keinen ! Wie Hammerschläge
fühlte Inspektor Morell das nervenzer­
pei tschen.de Ticken der Uhr. Und nar
mehr sieben Minuten bis fünf !  Da
unterbrach der Inspektor di.e lastende
Stille : ,,Milt-on !"  Jack wandte lang­
sam den Kopf. In seinen Augen flak­kerte bereits die unverhüllte Mordgier.
,,�ine Bitte", fuhr der Inspektor fort,„Jeder Verurteilte hat eine letzte Bitte
frei. Ich will meiner Mutter noch einenletzte,n Grnß schreiben. Ich habe sonst
niemanden wie meine Mutter. Sie wer­den mir doch diesen Wunsch nicht ab­
schlagen, . Milton ! " . Jack er�ob �:ich z�­gernd. Die Uhr ze, 1gte bereits funf Mi­
n uten vor fünf. ,,In der rechten Brust­
tasche mein,es Rockes", fuhr der In­
spektor drängend fort, ,,finden Siei
einen Notizblock urul eine Füllfeder. -Bitte, Milton ! " Da wandte sich Milton entschlossen :
„Gut Inspektor - ich bin schlie.ßlich
kein Unmensch !"  Und ,e r  lachte gellendzu seinem schlechten Witz. Dann
brachte , er Inspektor Morell das Ge­
wünschte. ,,Ja", lächelte Morell, als
Milton vor ihm staru:I, ,,Sie müssen mir
abe.r wen.igstens den rechten Unterarm
losschnallen, sonst gehts wirklich nicht !"Noch einmal zöaerte Milton. Dann  warf
er einen Blick a0u f  die Uhr. In drei Mi­
nuten fünf!  - Und entschlossen lösteer de� rechten U nterarm des Inspektors
aus der Klammer. Dann Legte er den
Notizblock auf die Armlehn,e und gab
Inspektor Morell die geöffnete Füllfeder
in die Hand. 

Da  aber geschah etwas völlig Un­
e rwartetes .. Inspektor  Morell führte blitz­
schnell die Füllfeder zum Mund, wobei

D a s  S e i l  u n d  d i e  L o k o m o ­
t I v e n: Das Seil wird mit 5000 Kilogramm 
beansprucht, da die schwächere Lokomotive 
von der stärkeren nncb rilckwärlt$ gezogen 
wird. Es Ist auch zum Beispiel für einen 
Menschen, der an einem Seil zieht, ganz 
gleich, ob an de..r anderen Seite zwei oder 
zwanzig Menschen ziehen; das Seil kann 
Immer nur mit einer Menschenkraft bcan-
spru�h

l
t 

e 

w�r�ei:'.n e c k e u n d d e r T e I e • 
g r a p h e n 01 u s t: Die Schnecke braucht 
11 'Fage und nicht 12, wie vielleicht geraten 
wurde. denn nuch dem elften Tag Ist sle 
ollen und rutscht nicht · mehr zurück. 

G r o ß e G e  s e 1 1 s c h a f t: Es brau­
chen Im ganzen nur mindestens • 4 Personen 
zu sein. fOr den Fall n1iwllch, daß die 

,..beiden Herren -Brüder sind und zwei Scl'iwe­
stern geheiratet haben. 

Kreuzworträtsel 
W 8 a g r e c b t: 1 Arl, 4 Klaus, 6 Emo­

lument, !l Enns, 11 toben, 12 la, 14 Am�lse, 
16 den 17 �ee, 18 Vasel ine, 20 herb, 21 Fes, 
22 Golf, 23 Bug, 24 er, 26 LR, 30 Teile, 32 Ho­
senhelm, 34 per, 36 NN, 37 Ma, 39 _nah, 
40 Earl, 41 eljen, 43 Drin, 45 Zeitungskiosk, 

er den Füllhebel drückte. Im nächsten
Augenblick bäumte sich der Körper
des Inspektors hoch aJf. Die F üllfeder
entfiel seiner Han,d, ein furchtbares
Schütteln durchzuckte seinen Körper
und während schon Schaum vor seinen
Mund trat, stieß er abgerissen hervor :

„Nun habe i ch • • •  S ie  doch noch
über • . •  listet. Das • • • war keine . . •
Tinte, sondern Zyan . • •  kali in . . •  stärk­
ster Kon • • •  " Noch einmal bäumte sich
.der Inspektor aaf - dann fiel ruck­
artig sein Kopf nach vorn und seine
Glieder streckten sich. Inspektor More.U 
war tot ! 

Fassungslos stand Jark Milton. Dies
alles hatte sich so blitzschnell ab­
gespielt, daß Jack gar nicht zum Ein­
greifen gekommen war. Und nun war
Inspektor Morell tot, und Jack Milton
wußte, daß er ihn noch im Tode um
seine Rache betrogen hatte. Jack mur­
melte einen Fl,1;1ch. Dann beugte er sich,
um dem Toten noch e inmal voll Haß
ins Antlitz za ' sehen.

Da aber schmetterte ein furchtbarerFaustschlag unter das· Kinn Jack Mit­
tons. Von der W_ucht des Schlages 
wurde Jack hintefiübergerisscn uncJ.a\
stürzte schwer zu Boden, wo e1· halb�;JI
bewußtlos liegen blieb, Inspektor Morell
aber riß mit fliegenden ·Fingern die
Verschlüsse der Metallklammern auf,
die seine Glieder festhielten. Sch,on
während seines „ Todeskampfes" war es
ihm gelungen., mit der bereits freien
Rechten, den Verschluß der Klammer,
die seinen rechten Oberarm hielt, zulösen. 1 

So hatte er jetzt leichtes Spiel. Eben
als Inspektor Morell die letzte Klam­
mer, die seinen linken Fuß festhielt,

. löste, rappelte sich Jack Milton wieder
vom Boden auf. Aber e-in gewaltiger
Sprung des Inspektors - und schon
knallte seine Rechte mi� grausamer
Wucht i.o die Magengrube Miltons. Fünf
Sekunden später schlossen sich bereits
mit metallischem Knacken die Hand­
schellen am Jack Miltons Handgelenke.
Tief aufatmend richtete sich Inspektor
Morell auf. Dann spuckte er kräfti,gaus. ,, Tinte schmeckt doch scheußlich",
brummte er, ,,da muß ich heute noch
mit Burgunder nachsp_ülen !"  Als er sic

�
h u mwandte, fi.el sein_ Blick auf die U , 1 

an der Wand:  Es war e,ine  Minute nach , fünf Uhr! Theo M e r i n s k y 

47 und 48 Asf, 49 er, 51 Rektorin, 54 streiten, 
55 The. 56 Lago, 57 Eta, 59 U e, 60 lla. -
S e n k r e c h t: 1 Allod, 2 rauben, 3 Lumeu, 
4 Kot, 5 sen. 6 Essig, 7 Tier. U Ems, 9 Neer, 
10 Nil, 13 Nebel, 14 Aas, 15 enorm, 17 Segen, 
18 Vers, 19 Elf, 20 Hut, 21 �·tob, 25 remis, 
27 one, 28 Nerz, 29 Teint, 31 Indiskret, 33 lle,
M Plus, 35 Reg, 38 Ankertau, 41 Eta, 42 NS, 
44 Roll<:, 46 Küthe, 50 Riege, 51 RST, 52 011, 
53 NNO, 58 Ar. 

Magisches Quadrat
l e, 2 Ete, 3 Esten, 4 Estampe, 5 Esta.

fette, 6 Estrade, 7 Ester, 8 est, 9 e. 

Kriminalrätsel
Inspektor Stelner bemerkte, daß Bon 

Rngans Rock zugeknöpft war (Bild 2). Des­
halb wußte er, als John Waynes erzählte, 
Ragan habe seine Pistole aas einer Pistolen­
tasche, die am Schulterriemen befestigt war 
(Bild 4), gezogen, daß dieser nicht die Wahr­
heit berichtete. Im übrigen nahm Stelner die 
Sch ilderung des Sachvethalts von selten der 
Gangster Im vorhinein skeptisch auf, da Ihm 
bekannt war, daß Charles Morton der De. 
tektiv 0,on Rugan W\lr. 

fflöriler rchiefJt Genbormeriebeomten nieiler 
In der Nacht zum Heiligen Abend wurde in Neusiedl an

der Zaya der Gend.-Patr,oui llenleiter Josef Elser in Ausübung
seines Dienstes von e inem Verbrecher durch fünf Pistolenschüsse
lebensgefährlich verletzt. 

Gond.-Patroulllenleiter Josef E 1 , e r, dor in Ausübung seiner Pflicht !obens• 

gefährlich verlotzt wurde 

Gend.-Patroui llenleiter Josef Elser des Gendarmeriepostens
Neusiedl an der Zaya war - obwohl d ienstfr.ei - seinem 
Postenkommandanten, dem Gend.-Revierinspektor Franz Kersch-

Das Dreieck ist daher e indeutig bestimmt und es kann s,o­
mi t  im -erforderl ichen Maßstab konstru iert werden. 

Aus der Skizze Nr. 8 ist a l lgemein die Konstruktion 
eines Geländedreieckes mi t  den Bestimmungsstücken Gelände­
linie, Geländewinkel und Win�el  zu  90 Grad zu e-rsehen·. 

Zuerst wird d ie  Basis l i n ie  in einer noch unbestimmten
Länge g,ezogen. Sodann wird beim angenommenen P_unkt 
"A" di,eser L in i,e der gemessene Geländewinkel m i t  einem
Transp.orteur aufgetragen. Somi t  �ann d_ie _ _  Geländel in ie,  de­
ren Richtung in bezug auf d1,e Baml 1n ie  feststeh_t, �e­
zogen werden. Die Länge der Geländelinie , rkhtet s ich Je-

S K I Z Z E  N r. 8 .  

Konstru k tion  e i nes G e l ä n d e d r e i e c k e s .  

g e g e b e n :  G e l än d e l in i e =  1 0 0  In , 

G e l ä n d ew i n k e l = 3 0 �  

r e chter W in k e l .  
B 

wei ls nach der verwendeten Verhältniszahl zwischen Skizze 
und Natur, a lso nach dem Maßstab. So erhält  man �e� 
Punkt "8". Durch das Fä l len einer Norma len vom PU!nkt , ,  �. 
der . Geländel in i� au f  di� �asis l in ie erg ibt sich 1e� _Punkt C

d 
• 

Som i t  stehen d ie maßstabl 1chen Wierte der Bas1s l 1 n 1e und .er 
Höhe fest. 

baumer zu Hilfe geeilt, als dieser e inen wegen schwerer Körper­
v,erletzung steckbrieflich gesuchten Gewalttäter in einem Gasthaus
entdeckte. Es handelte sich um den, wie mittlerweile festgzstellt
werden konnte, auch wegen Mordes verfolgten Josef Holz­
maier aus Wien-Floridsdorf. 

Als die beiden Gendarmen Holzmaier festnahmen, ging e r
widerstandslos z,um Ge,ndarmerieposten mit. A m  Posten wurde e r
vorschriftsmäßig vom Postenk.ommandante,n nach Waffen durch„ 
sucht. Als sich nun Gend.-Revierinspektor Kerschbaumer etwas
abwandte, sprang Holzmaier hinter den Schreibtisch, riß aus
seinem Aermel - woselbst in einer Aermeltasche ei.ne Pist<o!e
verwahrt war - die Pistole und feuerte sie mehrmals gegen
den Patrouille,nleiter Elser ab. Sowohl Revierinspekto·r Kersch­
·baumer als auch Patrouillenleiter Elser erwiderten blitzschn�II die
Schüsse des Attentäters. Holzmaier brach tot zusammen, aber 
auch Patr-ouillenleiter Elser stürzte schwerverletzt getroffen zu
Boden. Der Gemeinde.1rzt brachte Elser sodann unverzüglich in
das Krankenhaus nach Mistelbach, woselbst der Primarius die
,notwendigen Vorbereitungen traf und Elser nach Mitternacht
von Dozent Dr. Bsteh · operiert wurde. Der Darm des Patrouillen­
leiters Elser war 26mal durchschossen. Nach vier Bluttransf.usionen
scheint nun das Leben des braven und pflichtbewußten Beamten 
gerettet z•u sein. 

Noch am Heiligen Abend traf über Ersuchen des lnnen­
•minist-ers Rektor Pr-of,essor Dr. Schönbauer am Krankenbett des
schwerverletzten Elser e in, der den durchgefüh_rten Eingriff als 

· hervorragend gelungen bezeichnete. 
Der verunglückte Gend.-Patrouillenleiter Elser ist 27 Jahre 

alt und der Sohn eines BaueM aus Klein-Wolfstein bei Blinden­
markt in Niederösterreich.

Wie die Redaktion bei Blattsehfuß erfährt, waren am Kranken­
bett des Patrouillenleiters Elser ne'ben seinen Angehörigen
Bundesminister Oskar Helmer, Staatssekretär Ferdinand Graf,
Sektionschef Wilhelm Krechler, Gendarmeriezentralkommandant
General Dr. Josef Kimmel, Landesge,ndarmeriek,onvnandant für
Niederösterreich Gend.-Oberst Johann Kreil und Gend.-Oberst­
leutnant Johann Kunr, anwesend.

1 .  Der Vorgang bei der Erm ittlung der Höhe eines Ob­
jektes, -eines Baumes, einer Kirche, e iner Felswand usw. ist
a us der Skizz-e Nr. 9 zu ersehen. 

S K i Z Z E  N r. 9 .  

E r mi l l l u n g  d e r  H ö h e  e i n e s  Ob j e k le s  
u n d  d e r  V i s i e r l i n i e .

H =  h + A u g e n h ö h e .  

H 

Zuerst sucht man sich in der Nabur di,e Bas is l in ie , a l�o 
e ine  Li.nie, d ie  w,i,c1grecht oder horizontal l iegt und m,it dem­
Objekt e inen rechten Winkel einsch ließt. Sodann wird di,ese 
L in ie  von einem iestgesetzten Standort aus bis zum Fußpunkt 
des Objektes vermessen. Dann .""'.i rd_ :,om . Standort "St" �us 
der von der Basis- und der V1s 1erl1me ei ngeschlossene W1,n ­
ke l  CA, gemessen. Somi t  s ind wieder drei Bestimmungselem_ente 
des Dr-ei,eckes und zwar die Basis l in ie  und die beiden 
an l iegenden Winkel gegeben , 1JJnd das Dreieck k�nn mit An· 

dung des erforderl ichen Maßstabes konstruiert .werden. 
D

_en 
tatsäch l iche Höhe des Obj-ek�es "H" ergibt sich aus dem 

H
1

ihenwert de.s Dreieckes "h", n:i.u l t ip l iz iert mit dem M�_ßs!ab
lus Körpergröße bis zur Augenhohe. Ebenso steht maßstabl ich 

d ie Länge d er Visier l in ie fest. 
(Fortsetzung folgt) 
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ENTSCHEIDUNGEN 
DES OBERSTEN GERICHTSHOFES. 

.Abdruck mit Bewil(igung der Verwaltung der Österreichischen Juristenzeitung - Nachdruck verboten 

Voraussetzungen der fahrlässigen Krida im Si-nne cJes § 486 
Z. 2 StG 
Nach der mit der Lehre übereinstimmenden ständigen Recht­

sprechung des Obersten Gerichtshofes soll durch die Bestimmung 
des § 486 Z. 2 StG verhindert werden, daß nach Eintritt der 
Zahlungsunfähigkeit eine weitere Verschlechterung der Ver­
mögenslage des Schuldners oder auch nur eine Veränderung des 
allen Gläubigern g•emeinsamen Befriedisungsfonds erfolgt. Dies 
ist aber nur dann möglich, wenn sich der Gemei-nschuldner wei­
terer Verfügung-en über dLe v,orhandenen Vermög,enskomplexe 
enthält und das in· der Konkurs- und Ausgleichsordnung vor­
gesehene Einschreiten gerichtlicher Organe veranlaßt. Um Wie­
derholungen zu vermeiden, kann hier auf die hierfür geg-ebene 
Begründu·ng in der Entscheidung des Obersten Gerichtshofes vom 
6. Juli_ 1951, 5 Os 319/51, v,eröffentlicht in den JBI. 1951, 
S. 552, verwiesen werden. Ebenso wie dort kann auch im vor­
Hegenden völlig gleich-gelagerten Fall der Ei-nwand, daß die Er­
öffnung des Konkurs- oder Ausgleichsverfahrens gar nicht ge­
boten gewesen sei, weil der Angeklagte im Zeitpunkt des Er­
kennens der Zahlungsunfähigkeit nur inoch über Eig,enmittel im 
Betrage v-on zirka 600 S verfügt habe, nicht als stichhälti-g an­
gesehen werden weil der Zweck der Vorschriften des K,onkurs­
und Ausgleichs:erfahrens und damit auch der Bestimmung des 
§ 486 Z. 2 StG eben darin liegt, daß zahlungsunfähig gewordene 
Unternehmen der freien Verfügung des bisherigen Inhabers ent­
zogen werden, damit unter gerichtlicher Aufsicht jene . Maß­
nahmen getroffen werden können, die entweder zur Sa-n1eru_ng 
oder Liquidierung des Betri•ebes erforderlich sind. �er Ger12e1_n­
schuldne-r, der sich diesen Vorschriften entzi-eht, 1st stra ffall1g. 
Es hat daher das Erstgericht, da der Angekla,gte B. den F�st­
stellungen des Urteils zufolge nach eingetr,etener und von ihm 
erkannten Zahlungsunfähigkeit einerseits alte Schulden gez�hlt 
hat, anderseits neue Schulden eingegangen ist und dadurch ein_e 
Verschiebung der Verhältnisse der Gläubiger zuei-nander herbei­
geführt, das Ausgleichs- oder K:rnkursverfahren aber nicht an­
gemeldet hat, den Tatbestand der fohrlässig•en Krida nach dem 
§ 486 Z. 2 StG ohne Rechtsirrtum· als gegeben angenom,men 
(OGH, 5. Oktober 1953, 5 Os 581; LG Wien, 4 a S Vr 6651150). 

Der Tatbestand des 'bedenklichen Ankaufes nach § 4!1 StG wirf 
auch durch die Uebernahme z•um kommissionswe1sen Verka-u, 
die Annahme an Zahlungsstatt oder ein sonstiges entgeltliches 
Ansichbringen erfüllt 
Insoweit die Beschwerde der Staatsanwaltschaft die seitens 

des Erstgerichtes erfolgte Ablehnung eines Sch�ld�pruche� w-e
d
gen 

Uebertretung nach § 4H StG bekämpft, womi t sie sachlich en 

Nichtigkeitsgrund des § 281 Z. 10 StPO geltend macht, kommt 

i·hr Berechtigung zu. Die vom Gerichtshof vertretene Rech�s­
ansicht, dieser Tatbestand sei lediglich dann geg,ebe�, wk

nn r· 
mand eine Sache 1.1nt-er verdächtigen Umständen a n s I c h a u  � 
steht mit der ständigen Rechtsprechung in Widerspruch, ':'onac

d der Tatbestand nach § 411 StG auch v-0rliegt, sobald !'e1'.1an 

unter den erwähnten Umständen eine Sache zum kommissio
d

s­
weisen Verkauf übernimmt, sie an �ahlun�sstatt a�nim�t. 0 

;6 überhaupt auf entgeltliche Weise an sich bringt, gleichgu
A
ltig,_ 

h . D B 'ff " SIC -er sie„ sich behalten w.:>l.lte oder nicht:. er �gri 
ABGB kaufen ist also nicht nach dem beschrankten Sinn des 

. I h über den Kaufvertrag zu verstehen, sondern umfaßt vie r;
49 jede Art entgeltlichen Erwerbes (vgl. SSt. XX/150), Ev�L 

Nr. 409, SSt. Vl/37 und a,ndere). Im Beweisverfahren ist __ zwar 
an mehreren Steifen die Rede davon, unter welchen U�t

anden 

8. die Geldbörsen 1!hd Brieftaschen„ von ihr�.m Br
f
ud

5
e

�4 
er

tfi 
men hat (A. sprichr auf S. 18 von Verkauf , au · . un 
von "Uebergabe", auf S. 125 von "zum Verkauf weitergeben

� 
wobei sie weiterverkaufte", B. bezeichnet auf S . .,31 d

k
ie
1 
_ _ Sach

�f als von A. ihr "zum Weiterverkauf übergeben , er arte a 
S. 82, ihr Bruder habe von ihr bestimmte Preise für die zu ver­
kaufenden Sachen verlangt und spricht auf S. 127 von d�r Ueb�

f
r
f
­

ndhme der Sachen zum Weiterverkauf); das Erstgericht tri t 
aber keinerlei Feststellungen, welche Form der Uebergabe bzw. 
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Uebernahme der War,en es als erwiesen angenommen hat. Da 
a-us den oben angeführten r-echtlichen Gründen Feststellungen in 
dieser Richtung aber von Wesenheit sind, ist das Urteil in ent­
scheidenden Punkten mit Feststellungsmängeln behaftet. Aufgabe
des Erstgerichtes wird es daher weiter sein, Feststellungen über 
die Art des Erwerbes bzw. der Uebernahme der Geldbörsen und 
Brieftaschen durch die Angeklagte B. zu treffen und sodann unter 
Berücksichtigung der für die Beurteil-ung des Tatbestandes nach 
§ 4H StG bestehenden ständigen Rechtsprechung zu entscheiden , 
ob der 8., abgesehen von dem möglicherweise vorliegenden Tat­
bestand .nac_h § 464 StG bezüglich der bei ihr sichergestellten 
Geldbörse, nicht hi-nsichtlich der von A. · zum Verkauf über­
nommenen und verkauften Brieftaschen und Geldbörsen der Tat­
bestand des bedenklichen Ankaufes nach § 411 StG zur Last
liegt (OGH, 18. September 1953, 5 Os 811; LG Wien 
3 a Vr 2466). 

Der Verleumder muß sich nicht bew·ußt sein, daß die angedich­tete Handlung ein Verbrechen bildet 
Insoweit die Beschwerde die Ansicht vertritt, daß der zum

Tatbestande der Verleumdung erforderliche Vorsatz der An­
g-eklagten ,nicht gegeben sei, da sie sich bei ihren Angaben vom
23. März 1952 nicht bewußt gewesen sei, daß eine ihr in ihrer 
Notlage gewährte Hilfe als Mitschuld an der Leibesfruchtabtr-ei­
bung zu beurteilen sei, womit sie sachlich den Nichtigkeitsgrund 
des § 281 Z. 9a StPO geltend macht, ist die Beschwerde nicht ber-echtigt. Das V,erbr,echen der Verleumdung nach dem § 209 
StG verantwortet, wer je_manden wegen eines angedichteten Ver­brechens bei der Obrigkeit angi?t. In _subjektiver Richtung genügt zu de·r:i Tatbestand, d�ß der . Tater eine _ander,e Person vorsätz­
lich wider besseres Wissen einer HaJ1dlung beschuldigt die d· 
Merkmale eines Verbrechens an sich trägt. Ob der Täter si 

1
h dessen be':"'ußt war,_ daß die �ngedichtete Han_dlung nach d�n 

strafg-esetzl1chen Bestimmungen ein Verbrechen bildet, ist für den Ta-tbestand der Verl,��mdung bedeutungslos. A. ha� bei der Ver­nehmung am 23. Marz 1952 8. bewußt wahrheitswidrig e· 
solchen Handlung beschuldigt, die di-e Merkmale des Verbner

chens der 0itschuld an der Leibesfr_uchtabtreibung an sich tr;/�: 
Das Erstg-ericht hat demnach au·ch mit Recht den zum Tatbest 

g 
d des Verbrechens nach § 209 StG erforderlichen bösen y0/� 

als gegeben ang-enommen (OGH, 12. Oktober 1953, S Os ;;3z 
LG Wien, 7 d S V,r 6158/52). 

Zum Begriff der Unz,ucht im Sinne des § 132 III StG 
Unter Unzucht ist jede Handlung zu verstehen, die dem e 

,regten Geschlechtstrieb entsprung•en oder zu dessen Erregu;· 
bestimmt is� und die auf einen "."kt gesc�lech�!ich_er Befri,edigun; 
abzi,elt. Wie der Oberste Gerichtshof m stand1ger Rechtspr,e. 
chung entschieden hat, fall�n unter den B�griff der Unzucht im 
Sinne des § 132 III StG nicht nur der Beischlaf und beischlafs­
ähnliche Handlungen, sondern überhaupt Handlungen, die dem 
Mißbrauch des Kö,rpers der anv,ertrauten Person z�m Zwecke 
der Erregung oder Befriedigung _d�r Geschlecht:lust d1�_nen sollen. 
Können nach dem Gesagten mithin �uch _ bereits unzuchtige Be­
tastungen als Verführungsh�ndlu_ngen 1m Sin_ne �es-§ 132 III StG 
angesehen werden, dann gilt dies arg. d m1nori ad majus um , 
mehr natürlich noch für den an dem_ Op�er vollzogenen od:� 
doch versuchten Beischl,af. Das Erstgericht 1st von der Annah 
ausgegang,en, daß die Nachstellungen des Angeklag:en dem M�� 
chen gegenüber v,on allem Anfang an darauf abzielten es 
Duldung des Be.ischl_afs und zur Begehung u�züchtiger Hand!��� 
gen mit ihm zu bringen und es seinen Wunschen gefügi,g 
machen. Dem Erstgericht ist nach dem Gesagten in der Annah 

zu

der Angeklagte habe beabsichtigt und versucht, A., die sei�!� 
Aufsicht anvertraut war, zur Begehung und Duldung unzüchtige 
Handlungen zu verleiten, und habe daher das Verbrechen d 

r 

versuchten Verführung zur �nzucht . nach den §§ 8, 132 �I
StG zu verantw-0rten, auch kein Rechtsirrtum unterlaufen (OGH 
22. September 1953, 5 Os 739; LG Wien, 7 d S Vr 433)'. 

l(ameradschaftsabend 
der leitenden Beamten des Landesgendarm-eriekommandos für 
Salzburg anläßlich der Vera'bschiedung des 1. Stellve.rtreters 

Gend.-Oberstleutnant Dr. Johann F ü r b ö c k 

Von Gend.-Oberleutnant SIEGFRIED WEITLANER 
Landesgendarmeriekommando für Salzburg 

Der 1. 'Stellvertreter des Landesgendarmeri-ekommandos für 

Salzburg Gendarmeri,eoberstleutnant Dr. Johann Fürböck wurde 
mit 15. Dezember 1953 dem Bundesministerium für Inneres zu­
geteilt und mit, der Führung der Disziplinaroberkommission be­
traut. Aus di•esem Anlasse fand am 10. Dezember 1953 ein 
Kameradschaftsabend aller leitenden Beamten des Landesgen­
dairmeriekommandos für Salzburg statt. 

Der Landesgendarmeriekommandant Gendarmerieoberst Pern­
kopf hob in seiner Abschiedsrede die besonderen Verdienste des 
scheidenden Offiziers auf dem Gebiete des Schul- und Erzie­
hungswesens hervor und wies da,rauf hin, daß die Versetzung, 
von Genda .rmerieoberstleutnant Dr. Fürböck für diesen persön­
lich zwar eine Höherreihung bedeutet, für das Landesgend<H· 
meriekommando Salzburg aber sicherlich einen großen Verlust 
darstellt. Als Geschenk überreichte der Landesgendarmeriekom­
mandant im Namen seiner leitenden Beamten dem scheidenden 
1. Stellvertreter ein Buch über Stadt und Land Salzburg, damit ihn 

Oberstleutnant Dr. F ü r b ö c k verabschiedet sich mit einer in her:­
llchen Worten gehaltenen Ansprache 

di-eses Buch an seine vierjährige Dienstzeit im schönen Land 
Salzburg ständig erinnere. 

Gendarmerieoberstleutnant Dr. Fürböck dankte für die kamerad­
schaftliche Verabschiec;lung und versicherte, daß er seine Dienst­
zeit in Salzbu·rg nicht vergessen werde. 

Der Kameradschaftsabend verlief in froher Stimmung und 
Gendarmerieoberstleutnant Dr. Fürböck kann mit dem Bewußtsein 
'.'Om · Landesgendarmeri-ekommando Salzburg scheiden, daß ihn 
die Beamten des Landesg-endarmeriekommandos Salzburg nicht 
vegessen werden. 

Die leitenden Beamten des Landesgendarmerlekommandos lilr Salzburg mit 
Ihren Frauen beim Kameradschaftsabend 

Der 

ernste Mann 

denkt: 

Keine schlechte Idee: Fünf Jahre nur 

die halbe Prämie für eine vollwertige 

Lebensversicherung! Mir gefällt diese 

Versicherung I Ich wende mich an die 

STÄ DT I SC H E VERS I C H ER U N G SAN STA LT 

-HALDA

ein schwedisches 

Schreib­
.moschinen 

Oualitätserzeugnis 

Auch auf Teilzahlung! 

Wien IX, Währinger Straße Nr. 6-8 

A 10 5 55 

Erste n.-ö. Brandschaden­
Versicherungsaktiengesellschaft 

(Kammeranstalt) 

Wien I Hurengasse 19 • Tel. U 20 510 
Das führende Feuerversicherungsinstitut Niederösterreichs 

Feuerversicherungen aller Art, 
ferner Einbruchsdiebstahl-, Hausrat-, Leitungswasser- und 

Beraubungsversicherungen 

BeschäftsfOhrungen in allen Orten Niedertisterreichs 

15 
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Vereins-fahn en 
F a h n e n b ä n d e r 
Fanfa rentücher 

FAHNENFABRIK 

Fahi-zeugwimpel 
Abzeiche n u nd Wappen 
Haus- und Dekorafionsfahnen 
Hißflaggen 

GARTNER & CO. MITTERSILL, LAND SALZBURG, Tel. 48
STICKEREI NfiHEREI 

LIKÖRE 

FÄRBEREI - CHEM. PUTZEREI 
A. Baigar - Innsbruck

Inhaber: Prof. E. A. PFEIFER, beh. gepr. Färbermeister 

Anichstraße 10 - Tel. 2865 

· Tä11licher Postversand 8 Tage Lieferzeit 

FUr Gendarmerie- und Polizeibeamte: 20 % Preisermäßigung 

BOROMASCHINEN 

B O R OB EDARF 

T EXTIL DRUCKEREI FfiRBEREI 

' " 1 A I IC I A-�l,e,,ktiff.9''1-ff.

m t Ölabz ug 

in a II e n Fachgeschäften 

E N K A U F 

V E R K A u F 

UMTAUSCH 

c>4.u,g.u$ U NY 1 5 WIEN IX, SCHLICKC. 2, TEL: R 53075

wirst Du mit 

E 1 'G E N E 

RE P·A RAT U R 

WERK STATTE 

Skischuhe, Bergschuhe, �porthalbschuhe au s den 
Sports eh u h-Fa eh werk s tä t ten 

FRANZ MEINGAST 
GMUNDEN 

In den besten Fachgeschäften erhältlich 1 

Ein glückliches uni) gefunbes neues Jahr münfcht ben. 

oerehrten Genbarineriebeamten befonOers im Dienft 

Ihr er11ebenster 

HANS PILCH 
UHRMACHERMl'.ISTl'.R 

Wien 1, Wipplingerstraße 3 

• 

� 

�,;e�ekie(Jen 
der Cendarmerieschule Tirol 

Von Gend.-Oberstleutnant EGON WAYDA 

Stellvertreter des Landesgendarmeriekommandanten für Tirol 

Die Gendarmeri·eschule Tirol hat zu ·ihrem ersten Jahres­
preisschießen am 31. Oktober 1953 auf 1er �raditi<;>nsreichen 
und ,einmalig schön geleg,enen Ber_g-lsel-Schteßstatte e1ngefaden. 
An diesem Sc.hießen .nahmen .neben den Angehöri.gen der 
Gendarmerie auc.h Ang,ehörig,e der französischen Besa

.
tzungs­

macht der Polizeidir-ektion Innsbruck, der Zollwachabteilung 
für Tirol LI'nd Gäste teil. Das Sc,hi,eßen selbst verli,ef, von 
prachtvollstem Herbstwetter begünstigt, ohne Zw_(sche�fall. Die 
Entfernungen betrugen 150 bzw. 100 m und fur dte Faust­
Feuerwaff,en 25 m. 

Die Beamten der Posten haben sich in dieser schweren 
Konkurrenz vorzüglich behauptet und den Mannschaftspreis, 
einen schönen silbernen Pokal, gewormen. Von zehn Beamt!en 
des Landesgendarmeri,ekommandos wu,rden außer· dem Main,n­
sc.haftspreis der 1., 2. und 5. Ka,rabinerpr,eis ge':'.'".on�en.
Der beste Schütze des Landesgendarmeriekommandos fur Tirol 

Der Stellvertreter des Landesgendarmeriekommandanten für Tirol G•nd·· 

Oberstleutnant Egon W a y d a überreicht der siegreichen Mannschaft den 

Silberpokal 

erhielt ,ei,ne Armbanduhr. Ferner wurden· noc.h f.olgende Geg,en­
stände als Preise gewonnen: Ein Rucksack, ein Buch, ein Traiinings­

'anzug, ,ein Besteck usw. 
Eine im Anschluß an die Konkurrenz durchgeführte Preis­

verteilLI"ng ver-einte noch Schützen, Gäste und 'Gönner zu 

• 
einem kurz,en kameradschaftlichen Beisammensein. 

Der älteste Kale:,der im deutschen Sprachraum ist der Im Jahr• 1641 er• 

schienen• ,,KRAKAUER" 

Sei·n Erscheinen vor 312 Jahren fällt noch in die Zeit ,des dreißig­
jähri9en Krieges. Im Auf und Ab Friedlicher und kriegerischer Zeiten blieb 
er stets der bewährte Auskunftska.lender, der von vielen Generationen unter 
dem Weihnachtsbeum als Künder des neuen Jahres begrüßt wurde. Möge 
er in <>ller Hinkunft 0in Bote des Friedens sein. Umfang 144 Seiten, kar• 
toniert, Ladenpreis 29 S, zu beziehen durch alle Buchhandlungen. 

Die Illustrierte Rundschau du Gendarmerie erscheint einmal monatlich. Nach­
druck, auch auszugsweise, nur mi,t Zustimmung der Redaktion, Textanderungen 
bleiben vorbehalten. Im Falle höherer Gewalt besteht kein Anspruch auf 
Lieferung oder Rückerstattung bezahlter Bezugsgebühren. Gerichtsstand Wien. 

Herausgeber: Gendar,;,erie-Oberst Dr. Ernst M a  y r. - Eigentümer und Verleger: ' 
Illustrierte Rur>dschau der Gendarmerie. - Für . den Inhalt verantwortlich: 
Gend.-Ma)or Kös. - Alle Wien III, Hauptstraße 68. Druck: Ungar• 

Drucke,ei, WJ„n . .W, .. Ungdr9Mse- 2. 

J. & F. LITTOMERICZKY
Kappenfabtik 

Wien VIII, Lan9e9asse 13/3, B 48 O !7 
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,,5 cti ö riling er"· 
OBERe>STERREICHISCHER MOLKEREIVERBAND 

rest, Gen. m. b. H. 

1-w• m, .. ,; l 
milchwirlschaftliche Erzeu• 

gervereinigung Os�erreichs 

in Milch, Butter, Käse, 

Eier, Honig und Geßüstel 

3entrole: Sdtöding om Jnn 

5ur Ihre 

PHOTO DIENSTSTELLEN 

in Wien und der Provinz 

liefern wir sämtliche Bedarfsartikel 

PHOTO-KONSUM 

Wi e n  VI 

Capistrangass e  2· 
Telephon A :3:3 0 81 und ß 2:3 2 87 

Gesc:Liiftozeil V';)D 8-17 Uhr, Samslng von 8-12 Uhr 

Langjähriger Lieferant der 

KuHurinsfifufo, Schulen, B-ehörden 

und Industrie 

Holzfas-erplattenrabrik 
KtJHNSDORF/KARNTEN 

HARTPLATTEN 

EXTRAHART-PLATTEN 

1 SOLI ER BAU PLATTEN 

FU SSBO DENELEMENTE 

VERKAUF DURCH DEN EINSCHL.AGIGEN 

HANDEL 

VERTRETUNG UND TECHN. BERATUNG 

WIEN 1, WALFISCHGASSE 1

TEL. R 2 4 2 3 8 

GUMM-ISO_HLE MIT NAGELPROFIL 

Jllaun0-rek & -@0-. 
Le'LLll.ALUI...LL<l�'1X..-U�'U.L{I� f!l• h.. 7v • 

1Vien I, (]Ji§.tou/,o.v.,fep.� 2 

(1J.. 46 5 95 J-ene 

Arbeitsgemeinschaft 

� oö. Transportunternehmer 
Reg. G,;,n. m. -b. H. 

JOSEF SORIAT 
SPEZI A LWER K STÄTTEf/-?\0 

für Berg-, Ski-, Sport-;
-
/�-f' �-� �- jeund Maßschuhe aller Art lL- _,.;, . 

�--l.l 

• 

Linz a. d. Donau 

Andreas-Hofer-Straße 3 

Wir erzeugen: 
LoHerbeffen, Couches, Doppelschlafcouches, 
Ül!ornane, Beffbänke, Fauteuils, Mafralzen 

Wir führen: 
Beltfedern, Daunen, lnleffe, Decken, Kinder­
betfen, Kinrler-Sporl- u. Liegewagen, Puppen­
wagen sowie ßetleinsiilze in größter Auswahl 

Zahlungserleichterung ohne Preisaufschlag 

J. WITTBERGER
SALZBURG, PARIS-LODRON-STR. 12 

A r 6 e i t s g e m e i n s c h a f· t 

Holzgroßhandlu ng 
und Holz-Export 

Wien VI, Linke Wieni:eile lt, II. Stiege, 111/8 

B 21586 

. J .... 
-

Fachmännische Oualitätsarbeit aus bestem Material 

Wien VII, Burggasse 93 • B 31 O 89 

Heinrich VvPLASIL 
Holz „ Export 

WIEN III 
Esfeplafz 7 
Tel. U 16 2 99

FRANZ GIBIAN 

KOMMANDITGESELLSCHAFT WIEN 

IMPORT UND G.ROS5HANDEL 

GETREIDE, FUTTERMITTEL 

LANDWIRT5CHAFTL. PRODUKTE 

WIEN I, LICHTENPELSGA.SSf. 5 

TELEPHON A 2:3 5 50 

TELEGRAMME: GIBIANUS WIEN 

FERNSCH_REIBER: 1405 
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.... und 
KOLBEN BOLZEN, 
KOLBEN·u.ÖLRIN GE, 

CAROBRONCE 
in Stangen u.Rohren, 

LAGERMETALL•LÖTZINN, 
� Sonstige Motorenteile.

[][ffi[l[][ill[I[]][[] 
WIEN III. RASUMOFS.KYG.15·TEL.U 140□8·U13403·U18□97 
FERNSCHREIBER NR.1637·ELKDKDLBEN WIEN 

-1.
.I

-::::---__ 
f 

�, 

/ 

�t 

W I E _S N E R - H A G E R • A LT H E I M, O. Ö. 
REPRÄSENTA.NZ_ WIEN, 1, HERRENGASSE 2 · TEL. U 26 9 31 

ERHÄLTLICH IN DEN FACHGESCHAFTEN 

Zur beruflichen Weiterbildung und zugleich ein 

Kauf fürs Leben: 

Ouiet riter 

OSKAR GNAIGER. Büromaschinen, Organisations• 
mittel / Feldkirch, Vorarlberg 

Fordern Sie bifle unverbindlich T eilzahlungsbeslimmungen 
mif Offerl an 

Firma: 

Orf: 

z.Hd. v ..

B I Bille auf Firmenposll<arle oder Briefbogen aufkleben 

• 

- K 0 H-1-N 0 0 R B LE I STI FT E
DIE WELTMARKE - OSTERREICHISCHES ERZ�UGNIS 

L. & C. H A R D T M U T H
G E G R O N D E T 1 r 9 0 

. 
/ F A B R I K E N I N A T T N A N G - P U C H H E I M U N D M O L L E N D O R F ( B G L D. ) 

Textil­

Teppich­

Möbel-
St. Pöllen, Marschallplatz 7-8 

Die 

beste 

Einkaufs­

quelle! 

.. 
Ö ste rre i chi sehe 

Brau-Aktiengesellschaft 

' 

BRAUEREI blESIHG Mil MÄbZEREI 

BRAUEREI WIESEbBURG , 

blHZER BRAUEREI 

BRAUEREI GMUHDEH 

SIERHBRAUEREI SAbZBURG 

HOfBRÄU HAbUHHAUSEH Mil MÄbZEREI 

GASUIHER IHERMAbWASSERUERSAHD 

BRAUEREI HUHDb 

BÜRGERblCHES BRAUHAUS IHHSBRUCH 

BRAUE Rf l Rf UIIE 

SOLEX-VERCiASER 
Generalvertretung 

ADALBE�f KISS 

Verkaufsgeschäft: 

Wien 1, Barlensleingassa 4, Tal. A 14 0 71 

Einbau- und Einregulierungs-Werkstötten: 

Wian V, Wlednar Hauplslr, 135, Tel. U "3 0 9J 

J ,,� �,r��[M��[K(
Wien Vll/62, Lerchenfelderstr. 79-81 
Telephon B 315 25 

Gesamte Sportausrüstung und Bekleidung 

SALZBURGER STADTWERKE 

VERSORGUNGSBETRIEBE 

Elektrizitätswerke 

Gas- und Wasserwerk 

VERKEHRSBETRIEBE 

Obus- und K;aftwagenlinien 

nach allen StadUeilen 

Eillinie· nach Berchtesgaden 

(Königssee) 

Lokalbahn nach 

Oberndorf - Lamprechtshausen 

'Schnellifl auf den Mönchsberg 

und Drahtseilbahn 

auf die Festung Hohensalzburg 

für 1 20 S m o n a 11 ich ohn e Anz ab I u n g 
erwerben Polizei- und Gendarmerieangehörige eine fabriksneue 

Koffe r schr e i  b m a s chi n e.  

Besuchen Sie oder schreiben Sie an die Firma

H. KOHLBACHER, Büro ma sch i n e n

SALZBURG, Linzer Gasse 49, Telephon 68563 
' 

in 

MA X L E IT N E R, Polstermöbel und Matratzen

Linz, Wiener Reichsstraße 44

reicher Auswahl 
zu 

billigsten Preisen 

21 
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welch geschmeidig gleitsicher 

� und Lager von S�-iJ�

-� )<>.s.e� t«J:.,z,&{:a, Gummilabdbniederlage 

WIEN IV, SCHLEIFMOHLGASSE 1 a • B 21014 

Rudolf Gstöttenmayr 
Großwäscherei und Plätterei 

LINZ/ STEG, LIN ZER STRASSE 3 Telephon Urfahr 622 

tlbernlmml alle Arien von VJll•chc, Teppichen und 

Vorhliugen 

tl BERNAHM�STELLEN 

BischofstraOc 9 

Schuber!stra6e 29 

Am Bindeomichl (M.-May-Gang) 

BEHÖRDL, 
KONZESS. AUTO 

22 

RETTUNG, HILFE, BEROUNB 

IOMAH & �O. 
Tel. U 45 4 30 
IV, PRINZ-EUllEN-STR. 30 
LAUFENDER DIENS T 

Atzgersdorf er 

Lederlabrik A. G. 
Pächter: Alexander Hirschfeld 

WIEN XXV., ATZGERSDORF 

T aglieberstraße 10 _ 

Telephon L 58 0 48, L 58 o 49 

Sämtliche Schuhoberleder 

Feinleder 

B e k I e i d u n g s I e d e r, Ta s c h n e r I e de r 

übersiedeln Sie nur mit FALLENEGGER 

8 

Salzburg, Baierhammerstraße 14 
Telephon 71 4 61 

Vermittlungen werden honoriert! 

1 

AVIS 0: 1 
Vorhänge, Möbels!offe, Betlfedern, Molra�en, Schlaffouleuils, Couches empfiehl! 

j BERGE R, Salzburg, Linzer Gosse 41 (bei der Kirdie). Audi gegen Roleu. 

Kauft bei unseren Inserenten! 

.,, 
� 
c:, 
, 

.ffl 

1. Oberösterreichische Seilerwaren, 

Gurten- und Schlauchfabrik 

Hartfaserspinnerei u. Flechtwerk 

� 

r:;t-�� 

------ �
� .. 

Sporkorfe 
i.es morhtes 

mottighofen 
(gegr. 1876) 

mit lnhUtelle in Ofle�miething 

Dns GelOinrtitut für ieOen f 

· Wietersdorfer

Zementwerke

Kl a g e nfu rt, Kär nt e n

Burggasse 4 

NEUZEITLICHE LEHRMITTEL 

für den ,naturwissenschaftlichen Unterricht 

q)luµik 
Bauteile und Geräte zur zeitspar,enden Aufbauphysik 
nach Ing. Ermt Roller 
Geräte ·und Modelle für den p'hysikal'ischen Unterricht 

@hemu 
Experimentlerg,eriite Chern,i,e 
Experimentierkästen, Technologie, Chemik<1li·ensc1tz 
Chemikalien ,u. Reagenzi,en für den chemischen Unterricht 
Chemischer L<'1bor<1toriumsbedclrf 

UNIVERSIT AS-LEHRMITTEL-GESELLSCHAFT M. B. H. 

Wien III, Beatrixgasse 32, M 11076 Serie 

,, 

HOLZWERKE .LINZ 

J. Fellner & Co.

AKTIENGESELLSCHAFT'· 

L INZ, Stadthafen, Becken 1 
Tel. 22 8 33, 22 8 34

Sperrholzplatten 

V o 1 1-b a u t ü r e n 

Tisch I er p I a tt e n 

F u r n i e r e 

Die Anforderungen, die an die 
Gendarm eriebeamten gestellt wer­
den, verlangen nidit nur körperliche 
Tüchtigkeit, sondern auch geistige 
Beweglichkeit. 

Wer sich für die Abschlu6prüfung 
durch ein ordentliches Selbststudium 
ein gediegenes Wissen aneignen 
will, der greift nach den 

- �,&tim-Lehrbriefen
für Deutsche Sprache, Geschichte und Geo­

graphie, die den gesamten Stoff 
in leicht faßlicher Form mit vielen 
Ubungen, Auf gaben und ihren 
Lösungen bringen. Jeder Lehrgang 
umfaßt 10 Lehrbriefe. 

Auskünfte erteilt gerne die Verwaltung der 

Aulirn-Lehrbriefe, Wien III, Beafrixgasse 52 
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Gegründet 1921 

BATTERIE­

FABRIK 

JOHANN PROKOSCH 

Wien XIV, Cumberlandstraße 27 • Fernruf A 51 4 36 

sAmum 
Wachstuch-lmitationspapiere, 

Bodenbelag, 

Papierservietten, 

Klosettpapiere, 

Kartonagestreifen, 

Bunt- u. Dekorationspapiere, 

Tischbelag, 

Einbreitpapiere 

MOBEL 
KAUFEN - JETZT

LEICHT GEMACHT 
durch b,uondeu 9Dn1ll9e Tellzahlun91badln9un9•n 

Schlafzimmer, Edelfurnlore, Vollrundbau . ab S 3590.­
Schlafzimmor, außen und Innen politiorl, 

LuxusausfDhruns . . . . . . . • . S 5580.­
Wohnzlmmer mit 31Drlgom Schrank· und Polster-

möbel • • • . . • • • • . • 1b S 3490.­
Küchc, elfonbein, mit nouzeltllcher Kredenz, ab S 1785.­
Schrank, 3türlg, Vollrundbau, Edelfurniere, 1b S 1760.­

Möbel aller Art 'besonders preisworll 
Stöndige Bauernstuben-Sonde?chaul 

MOBELHAUS SCHUH & CHYLIK 
Bol Gendarmerlebeamlon bestens eingeführt! 

WIEN VIII, BLINDENGASSE NR. 7-12 
Provinzvorsand Bombenscheine 

Seit 1869 

A. l{APSREITER

�chäI•ding 

Kapsreiter Ges. m. b. H. Wien 

Kapsreiter Ges. m. b. H. Graz 

Ziegelei 

GI•anit- und 

Scli.otterwerke 

Straßenbau 

Jloch- und 

Tiefbau 




